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Einleitung. 



|ie Erkenntnis, dass die Farbe bei den Boggenkömem als 

Merkmal innerer physiologischer Differenzierung aufzufassen 
ist, hat sich erst seit wenigen Jahren Eingang in die Wissen- 
schaft der Pflanzenzüchtung verschafft, und ebenso jungen 
Datums sind die zur Prüfung dieser Beziehungen ausgefahrten 
Ziichtungsversuche. 

Während Kömicke in seinem Handbuch des Getreide- 
baues 1) sich damit begnügt, die Thatsache einer verschiedenen 
Färbung der Roggenkörner zu konstatieren und das Zustande- 
kommen der Farben zu erklären, schenkt auch Liebscher, in 
seiner in Gemeinschaft mit Edler und Helmkampf ausgeführten 
Arbeit „Wie soll die zur Zucht auszuwählende ßoggenpflanze 
gebaut sein", 2) der Farbe der Kömer als wertbestimmendes 
und darum für die Züchtung wichtiges Moment, noch keine 
Beachtung. 

Westermeier, derzeit Leiter der Samenzucht auf Kloster 
Hadmersleben, hat anscheinend zuerst die Farbe der Körner als 
ein Merkmal innerer Eigenschaften erkannt und Untersuchungen 
zur Prüfung ihres Zusammenhangs mit dem Bau und der Aus- 
bildung der Pflanze angestellt. 3) Ging seine Erklärung des 
Zustandekommens der verschiedenen Färbung auch von irrigen 
Voraussetzungen aus, so gebührt ihm doch das Verdienst, zu- 
erst mit Versuchen in dieser Richtung vorgegangen zu sein 
und anregend gewirkt zu haben. 

Weiter war es v. Lochow-Petkus, der bei der Züchtung 
seines Petkuser Boggens der Kornfarbe als wertbestimmendes 



1) Körnicke und Werner „Handbuch des Getreidebaues", 1885, 
Seite 118. 

2) Journal für Landwirtschaft, 1892, Seite 264 ff. 

3) Fühlings Landw. Zeitung, 1896, 305 ff. 
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Moment Beachtung schenkte.*) Eingehende Untersuchungen 
über die beim Boggen zwischen Kornfarbe, Stoflfgehalt, Aehren- 
und Halmaufbau bestehenden Beziehungen hat dann Prof. Dr. 
Fischer -Leipzig angestellt. 0) 

Die Untersuchungen Fischers. 

Fischer benutzte zu seinen Versuchen Petkuser Original- 
Saatgut, das ihm v. Lochow-Petkus im Herbste 1895 zur 
Verfügung gestellt hatte. Aus diesem Material wurde eine 
Portion gelber und grüner Körner ausgelesen, getrennt am 
28. Dezember 1895 in Töpfen ausgesät, während des Winters 
im Kalthause gezogen und im Frühjahr ins freie Land gesetzt. 
Vor der Reife wurden alsdann aus jeder Versuchsreihe die ge- 
drängtesten Aehren und zwar nur solche mit über 4 Aehrchen 
pro cm Aehrenlänge ausgewählt, um als Mutterähren zur 
Weiterzucht benutzt zu werden. Es fanden sich in der Nachzucht 
grüner Körner 7, in der gelber Körner 3 solche Aehren. Die 
Mutterähren wurden in den durch Messung und Wägung be- 
stimrabaren Werten näher beschrieben, und ihr Korninhalt 
teils am 4., teils am 13. Januar 1897 in Töpfen zur Aussaat 
gebracht. Die 10 Mutterähren und ihre Nachzucht bilden die 
wesentlichsten Unterlagen der Fischerschen Untersuchungen, 
nur bei den Untersuchungen über die Farbenvererbung und 
den Eiweissgehalt sind auch andere Materialien mit heran- 
gezogen. 

Fischer gelangt nun auf Grund seines Materials 
im wesentlichen zu folgenden Schlüssen: 

1) Die aus grünen Kömern hervorgegangenen Pflanzen 
tragen die Tendenz der Frühreife und überwiegenden Körner- 
produktion in sich, während die aus gelben Körnern ge- 
wachsenen, die Neigung zur Spätreife aber grösseren Massen- 
wüchsigkeit besonders entwickeln. Dementsprechend sind die 
Pflanzen grünkörniger Abkunft von ausgesprochen gedrungenem 
Bau und geben dadurch die Tendenz zur Frühreife und über- 
wiegenden Körnerproduktion zu erkennen, während in den er- 
hebBch grösseren Pflanzen mit längeren Aehren der gelbkörnigen 
Abkunft die Massenwüchsigkeit verkörpert erscheint. 



4) Fühlings Landw. Zeitung, 1900, S. 47. 

5) „Beziehungen zwischen Kornfarbe, StoflFgehalt, Aehren- und Halm- 
aufbau beim Roggen." Fühling, Landw. Ztg., 1898, Seite 504 fF., gleich- 
zeitig veröffentlicht als „Arbeiten von Prof. Fischer", Heft 1, 1898, Seite 
1—40. 
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2) Die Pflanzen aus grünen Körnern zeigen die Tendenz 
zur Entwickelung breiter gedrängter Aehren in stärkerem Masse 
wie die ans gelben, die mehr zur Bildung einer schlanken 
Aehrenform neigen. 

3) In der breitkolbigen Aehrenform wächst die grüne Kom- 
farbe stärker an, als der mittleren Vererbung dieser Farbe in 
der grünkörnigen Abkunft entspricht, und anderseits yererbt 
sich in der breitkolbigen Aehre gelbkörniger Abkunft die gelbe 
Kornfarbe sehr viel schwächer als im Mittel der Gruppe; es 
zeigt sich also umgekehrt die gelbkörnige Abkunft widerstrebend 
in der Entwickelung breitkolbiger Aehrenformcn. 

4) Mit dem gedrängtesten Aehrenbau vererbt sich die grüne, 
mit dem lockersten die gelbe Kornfarbe am stärksten. 

5) Sehr späte (Weihnachts-) Aussaat begünstigt die Ent- 
wickelung breitkolbiger Aehren; zu späte Aussaat, so, dass 
schon das Schossen sämtlicher Triebe in Frage gestellt wird, 
schränkt hingegen die Bildung breitkolbiger Aeliren wieder 
etwas ein. 

6) Jede Kornfarbe zeigt das Bestreben, sich in ihrer Nach- 
zucht zu vererben; doch ist die Vererbungstendenz in der 
gelben Kornfarbe bei einzelnen Roggensorten eine wesentlich 
grössere als in der grünen. 

7) Der grünkörnige Roggen ist proteinreicher wie der 
gelbkörnige, doch sind die Differenzen nach den Jahrgängen 
verschieden. 

8) Durch eine übertrieben gedrängte Aehrenbildung wird 
die Halmentwickelung zu arg beschränkt und die Korngrösse 
und Kornform beeinträchtigt, sodass dadurch einerseits der 
Nebenzweck des Roggenbaues, die Stroherzeugung stark be- 
schränkt wird und andererseits durch den Abschlag in der Korn- 
beschaffenheit die üeberlegenheit in der Kornproduktion wieder 
verloren gehen kann. 

9) Bei einer Zuchtrichtung auf gedrungenen Halm und 
gedrängten Aehrenbau zur Erzielung möglichst hoher Korn- 
produktion, wird am erfolgreichsten von der grünen Kornfarbe 
und breitkolbigen Aehren ausgegangen und in grüner Korn- 
farbe fortgezüchtet. 

Es sind dieses in knapper Form die wesentlichsten der 
von Fischer aus seinem untersuchten Material direkt hergelei- 
teten Schlüsse; schon die beiden letzten stehen nur noch in 
lockerem Zusammenhang mit demselben, während die wei- 
teren Auslassungen mehr eine spekulative Behandlung des 
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• 

Stoffes sind; auf einige derselben wird am gegebenen Ort ein- 
zugehen sein. 

Neu ist, dass eine enge Beziehung zwischen der grünen 
Kornfarbe und einem gedrängten Aelirenbau und umgekehrt, 
zwischen der gelben Kornfarbe und einem lockeren Aehrenbau, 
sich zeigt, dass die gedrängten Aehren die leistungsfähigsten 
sind, dass die Pflanzen aus grünen Körnern zur Frühreife und 
überwiegenden Körnerproduktion, die aus gelben zur Spätreife 
und grösseren Massen wüchsigkeit neigen, sowie das Resultat 
der chemischen Untersuchung, die einen höheren Proteingehalt 
für die grünen Körner gegenüber den gelben ergab. 

Der erste, der mit Einwendungen gegen diese Ergebnisse 
hervortrat, war Westermeier.^) Er wendet sich namentlich 
dagegen, dass eine enge Beziehung zwischen grüner Kornfarbe 
und gedrängtem Aehrenbau bestehen soll, indem er die Resul- 
tate verschiedener Untersuchungen und verschiedener Be- 
obachtungen in der Praxis, die alle eine solche Beziehung 
nicht erkennen lassen, zusammenstellt. 

Auch mir waren Bedenken gegen die Ergebnisse Fischers, 
die sich teils in direkten Gegensatz zu den bisherigen Er- 
fahrungen der Pflanzenzüchtung stellen, gekommen, und diese 
Bedenken gewannen bestimmte Form, als ich das zu Grunde 
gelegte Material einer Prüfung auf seine Beweiskraft unterzog: 

1) Die Mutterähren gelbkörniger Abkunft scheinen 
mangelhaft entwickelte Aehren zu sein. 

a.Nach den durch Messung und Wägung bestimmten Werten 
beurteilt, geben sich die Mutterähren grünkörniger Abkunft als 
normale, aber keineswegs aussergewöhnlich kräftig entwickelte 
Aehren zu erkennen; ihr mittleres Aehrengewicht beträgt 1,79, 
ihr mittleres Korngewicht 1,54 g und das mittlere Einzelkorn- 
gewicht 30,1 mg. Die Mutterähren gelbkörniger Abkunft dagegen, 
trotzdem sie im Mittel jene in der Länge und der Kornzahl 
noch übertreffen, erreichen sie im Aehrengewicht, im Korn- 
gewicht und im Einzelkorngewicht nur zu 66,0, bezw. 61,0 
bezw. 61,5 %, während das Strohgewicht um ein geringes 
niedriger ist. Dementsprechend ist der prozentische Kornanteil 
am Ertrage ein sehr viel geringerer bei den Mutterähren gelb- 
körniger Abkunft, wie bei denjenigen grünkörniger. Diese Er- 
scheinung, sowohl ein Anzeichen grösserer Massenwüchsigkeit, 



6) „Bezeichnungen zwischen Kornfarbe, Stoffgehalt, Aehren und Ilalm- 
aufbau beim Roggen''. Fühlings Landw. Zeitung, 1898, Seite 847 ff. 
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als anderseits mangelhafter Entwickelnng, wird hier als An- 
zeichen letzterer gedeutet werden müssen. 

b. Einer gewissen Verkümmerung der Mntterähren gelb- 
kömiger Abkunft wird es zuzuschreiben sein, dass überhaupt 
Aehren so gedrängten Baues sich fanden. 



Mutterähren 


Zahl der 
Aehren 


Aelirenlänge 
cm 


Spindelabsätze 
pro cm Aehreulänge 


Grünkörniger Abkunft 
Gelbkömiger „ 


7 . 
3 


9,26 
9,57 


4,49 
4,72 



Haben wir es schon in den Mutterähren grünkömiger Ab- 
kunft mindestens mit überbildeten Aehren zu thun, so gehen 
die Mutterähren gelbkörniger Abkunft hierin noch bedeutend 
weiter. Trotz der grösseren Länge, übertreffen sie erstere in 
der Aehrendichte, während die nachfolgenden Untersuchungen 
darthun, dass normalerweise mit Verlängerung der Aehre 
eine Abnahme der Dichte Hand in Hand geht. Andererseits 
trägt nach Fischers Feststellungen das Material gelbkörniger Ab- 
kunft ohnehin noch eine Tendenz zur grösseren Längenstreckung 
in sich. 

c. Bei einer Gegenüberstellung der Mittelwerte der Mutter- 
ähren, mit denen ihrer Nachzucht , soweit letztere zu ermitteln 
sind, tritt die bemerkenswerte Thatsache in die Erscheinung, 
dass in der Nachzucht nicht alle Werte gegenüber dem zu- 
gehörigen Ausgangsmaterial zurückgehen , wie dieses gewöhnlich 
bei solchen in Töpfen ausgeführten Versuchen der Fall zu sein 
pflegt, sondern dass sich hier eine Ausnahme zeigt: Das 
Einzelkorngewicht des gelbkörnigen Materials hat in der Nach- 
zucht gegenüber den Mutterähren zugenommen. Die einzige 
Erklärung, die ich hierfür finde, ist die: die Körner der gelb- 
körnigen Mutterähren waren, infolge äusserer Einflüsse, mangel- 
haft entwickelt, haben aber ihre vererbten Eigenschaften, trotz 
der Verschlechterung der allgemeinen Wachstumsbedingungen, 
in der Nachzucht wieder bis zu einem gewissen Grade zur 
Geltung gebracht. Wenn man weiter die Gestalt der Mutter- 
ähren gelbkörniger Abkunft, speziell die Dichte mit der der 
Nachzuchtähren vergleicht, und findet, dass dieselbe hier sehr 
bedeutend abgenommen hat, so drängt das ebenfalls zu der 
Annahme, dass die Mutterähren, infolge äusserer Einflüsse, 
mangelhaft entwickelt geblieben sind, was sich u. a. in einer 
sehr geringen Streckung äussert , während die Aehren der Nach- 
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zncht, entsprechend obiger Erklärung, sich wieder mehr ge- 
streckt haben. Diese Differenz zwischen der Dichte der Mutter- 
ähren und der ihrer Nachzucht, ist zu gross, um sie aus dem 
in solchen Fällen zu beobachtenden Bestreben, das Extrem 
auszugleichen, erklären zu können. Ein Vergleich der oben 
wiedergegebenen mittleren Dichte dieser Mutterähren mit den 
Zahlen der auf jede der gebildeten Dichtengruppen entfallenden 
Aehren ihrer Nachzucht, wie sie untenstehende kleine Tabelle 
bringt, mag dies veranschaulichen. 



Breitkolbig 
(über 4 Aehr- 
clien pro cm) 



Starkgedrängt 

bis kolbig 
(4—3,5 Aehr- 
chen pro cm) 



Gedrängt 
(3,5—3 Aehr- 
chen pro cm) 



Locker 

(unter 3 Aehr- 

chen pro cm) 



Zahl d. Aehren 



8 



32 



27 



d. Bei der Bestimmung der Kornfarbe, bei der unter- 
schieden wurde zwischen grünen Körnern, üebergangsfarben 
und gelben Körnern, entfielen im Mittel 77,6 % des Korn- 
inhalts auf üebergangsfarben. Hierzu kann ich nach meinen 
Erfahrungen berichten, dass ein so hoher Prozentsatz von üeber- 
gangsfarben gewöhnlich nur herauskommt, wenn die Körner 
stark geschrumpft, also mangelhaft entwickelt sind und in- 
folgedessen eine bestimmte Farbe schwer erkennen lassen. 

um sich zu vergegenwärtigen, wie gross hier die Gefahr 
war, abnormes Ausgangsmaterial zu bekommen, beachte man, 
dass die Mutterähren nicht genommen sind, wie das Material 
sie bot, oder wenigstens unter Würdigung aller Gestalt- 
momente, die für eine normale Ausbildung in Betracht kommen, 
sondern mit einseitiger Berücksichtigung einer Eigenschaft, der 
Aehrendichte, bei der ausserdem das äusserste Extrem gewählt 
wurde. Es führen also eine ganze Reihe von Anzeichen dazu, 
die Mutterähren gelbkörniger Abkunft als mangelhaft entwickelt 
anzusprechen; hieraus folgt weiter, dass die Beobachtungen 
an denselben, wie an ihrer Nachzucht, mit Vorsicht aufzu- 
nehmen sind. 

2) Die Wachstumsbedingungen waren zum Teil 
anormal. 

Zwei Generationen hintereinander erfolgte die Aussaat zu 
einer Zeit, die normalen Verhältnissen nicht entfernt entsprach; 
das erste Jahr am 28. Dezember, das zweite am 4. bezw. 
13. Januar. Es erscheint sehr bedenklich, von diesen ab- 
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normen Lebensbedingungen anzunehmen, dass sie das Pflanzen- 
material so gleichmässig und in so geringem Grade in der 
Entwicklung beeinflusst haben, um aus den gewonnenen Re- 
sultaten noch weitgehende verallgemeinernde Schlüsse ziehen 
zu können. ^Manche Erscheinungen, die an diesem Material, 
teüs bei direkter Zusammenstellung, teils bei besonderer Grup- 
pierung sich zeigen, müssen den abnormen Lebensbedingungen 
zugeschrieben werden. Auch Fischer stellt einen Einfluss der 
späten Aussaat fest, dass sie nämlich die Bildung breitkolbiger 
Aehren in hohem Grade begünstigt habe. 

3) Das untersuchte Material ist teils zu wenig 
umfangreich, teils nicht in vollem Umfange zu den 
Mittelzahlen herangezogen. 

Die oben unter 1) zusanamengefassten Ergebnisse Fischers 
besagen einesteils, dass die Pflanzen aus grünen Körnern sich 
etwas schneller entwickeln wie die aus gelben, was durch mehr- 
jährige Beobachtungen gestützt wird, zum andern, dass die 
Pflanzen aus grünen Körnern zur überwiegenden Kornproduk- 
tion, die aus gelben zur grösseren Massenwüchsigkeit neigen. 
Dieses Ergebnis ist aus der Untersuchung und Gegenüberstellung 
von 144 Halmen grünkörniger und 70 Halmen gelbkörniger 
Abkunft gewonnen, bei denen noch eine grössere Zahl der ge- 
ringeren und lockersten Aehren (66 bezw. 18) nicht in dieser 
Richtung geprüft sind, sodass ein Mittel jeder Keihe über Stroh- 
und Korngewicht bezw. des prozentischen Anteils der Körner 
am Ertrage fehlt. Es erscheint infolgedessen sehr gewagt, 
eine so bedeutsame Frage wie die der Ertragsfähigkeit auf 
Grund eines solchen Materials entscheiden zu wollen. 

Meine weiteren Einwendungen richten sich gegen einen 
Teü der Untersuchungen, aus denen die Feststellung einer 
engen Beziehung zwischen grüner Kornfarbe und gedrängtem 
Aehrenbau etc. resultierte. 

Die unter 3) wiedergegebene Schlussfolgerung findet ihre 
Begründung durch die an den 7 Mutterähren grünkörniger 
und den 3 gelbkörniger Abkunft gemachten Beobachtungen. 
Sie besagt also mit anderen Worten, ohne sie zu verallgemei- 
nern, dass in den breitkolbigen Aehren, die aus dem Nachbau 
der gelben und der grünen Körner ausgesondert waren, die 
grüne Kornfarbe häufiger, und dementsprechend die gelbe 
Kornfarbe weniger häufig auftrat, als im Mittel des ganzen 
Materials gelb- bezw. grünkörniger Abkunft. 
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Dem ersten Teil der Schlussfolgerung sind unterlegt die 
7 breitkolbigen Mutterähren grönkörniger Abstammung. Die- 
selben enthalten im Mittel 

aus den absoluten Zahlen berechnet: 40,3% 
„ „ Relativ- „ „ 41,9 o/q 

(nach Fischers Angaben .... 42,8%) 
grüne Körner, während im Durchschnitt der Gruppe grün- 
körniger Abstammung 32% grüne Körner vorhanden waren. 
Angaben über den Prozentsatz an Uebergangsfarben und gelben 
Körnern, die für die vergleichende Beurteilung der Farben- 
anteile nicht unwichtig sind, fehlen. Diese 7 Mutterähren 
sind durch Auswahl aus dem Pflanzenbestande gewonnen, und 
wenn bei ihrer Wahl auch ein bestimmter Gesichtspunkt (Be- 
dingung: über 4 Spindelabsätze pro cm) massgebend war, so 
kann nicht in Abrede gestellt werden, dass hierbei der Zufall 
sehr mitspielt. Wir sehen den Anteil der grünen Körner am 
Korninhalt schwanken zwischen 13,8 und 78%; wäre z. B. die 
Aehre mit 78% grünen Körnern aus irgend welchen Gründen 
nicht mit ausgesondert, so würden die grünen Körner im 
Mittel der 6 übrigen Aehren nur noch 35% vom Korninhalt 
ausmachen. Das ist ein Prozentsatz, der bei einer solchen 
Bestimmung, wie die der Kornfarbe ist, wo wir es nicht mit 
gemessenen oder gewogenen Werten, sondern mit einer Sonder- 
ung nach dem Augenschein zu thun haben, nicht mehr als vom 
Mittel der Gruppe wesentlich abweichend betrachtet werden kann. 

Unsicherer noch erscheint die Begründung des zweiten 
Teils der Schlussfolgerung, von den Mutterähren gelbkörniger 
Abstammung ausgehend. Diese 3 Aehren enthalten im Mittel 
22,4% gelbe Körner, die Mittelzahl ist nach den absoluten 
Zahlen berechnet, wohl mit Bücksicht darauf, dass der Einfach- 
heit wegen bei der ganzen Gruppe die Sonderung nach Farben 
nicht Aehre für Aehre, sondern an der Gesamtheit der Körner 
vorgenommen wurde. Die übrigen Körner, 77,6% entfallen 
auf Uebergangsfarben; grüne fehlen. Das ganze Material gelb- 
körniger Abstammung weist 68 % gelbe Körner auf; die Prozent- 
sätze der grünen Körner und der Uebergangsfarben sind nicht 
angegeben. Der hohe Prozentsatz an Uebergangsfarben bei den 
Körnern dieser drei Mutterähren und die im weiteren nicht 
vollständigen Angaben über die Farbenanteile erlauben keinen 
bestimmten Schluss über die Höhe der hier vorhandenen 
Farbenabweichung, doch ist anzunehmen, dass eine Abweichung 
im Fischerschen Sinne bestehen wird. 
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Wir beschäftigen xins hier mit dem Umfang des Materials 
und haben gefunden, dass dieser Schlnssfolgemng in ihren 
beiden Teilen nnr 7 bezw. 3 Aehren zu Grunde liegen, die 
gegenübergestellt sind dem Mittel der ganzen Gruppe grün- 
bezw. gelbkömiger Abkunft. Ein solches Material dürfte zur 
Begründung einer Gesetzmässigkeit nicht genügen, namentlich 
da es sich um die Bestimmung der Eornfarbe handelt, was 
ich vorhin erläuterte. 

Auch Fischer vermag sich an anderer Stelle seiner Mit- 
teilungen ?) der Auffassung nicht zu verschliessen, dass bei der 
Komfarbebestimmung die Verwendung von Mittelzahlen besonders 
gerechtfertigt erscheine, da im Einzelfall direkt gegensätzliche 
Erscheinungen zum sonstigen Charakter der Pflanze auftreten 
könnten, die sich aber in der Vielheit wieder ausgleichen müssten. 

Auf Grund der zusammenfassenden Schlusstabelle gelangt 
Fischer zu dem allgemeinen Satz, den ich Punkt 4 wieder- 
gegeben habe, dass mit dem gedrängtesten Aehrenbau sich die 
grüne, mit dem lockersten die gelbe Komfarbe am stärksten 
vererbt. Liegt hier auch ein umfangreiches Material zu Grunde, 
so kann ich. mich doch nicht damit einverstanden erklären, 
dass von dem Material grünkörniger Abkunft nur die Nach- 
zucht von 3 Mutterähren zu den Mittelzahlen herangezogen 
ist. Drei Famüien sind möglicherweise wegen der 9tägigen 
Differenz zwischen den Bestellzeiten ausgeschlossen, wenn auch 
eine solche Differenz im Januar, zu einer Zeit, wo alle Lebens- 
prozesse nur äusserst langsam von statten gehen, keinen 
nennenswerten Einfluss auf die Entwickelung ausgeübt haben 
dürfte, bei der 4. fällt auch dieser Grund fort. 

Diese mannigfachen Bedenken gegen die Unterlagen von 
Fischers Untersuchungen und damit auch gegen die Unter- 
suchungsergebnisse selbst gaben Veranlassung, den hier auf- 
geworfenen Fragen durch Untersuchungen näher zu treten. 

Auf Anregung von Herrn Prof. Dr. Edler -Jena wurden 
vom Verfasser dieses verschiedene Untersuchungen an gelben 
und grünen Boggenkömern vorgenommen, sowie während des 
Jahres 1898/99 Vegetationsversuche mit Materialien ver- 
schiedener Roggensorten ausgeführt, mit denen wir uns im 
nachstehenden zu beschäftigen haben. 



7) FüMing, 1898, Seite 620. 
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Untersuchungen an gelben und grünen 
Eoggenkörnern. 

Ein mir im Herbste 1 898 zur Verfügung stehender Posten 
russischen Staudenroggens, welcher sehr intensiv gefärbte grüne 
und gelbe Körner enthielt, bot Gelegenheit, ein grösseres 
Quantum grüner und gelber Körner durch Auslese zu ge- 
winnen. An diesem Material sind nachfolgende Untersuchungen 
vorgenommen. 

Eine Korngewichtsbestimmung vorgenonmien an 
4x200 Körnern jeder Farbe, ergab als mittleres Gewicht 
von je 200 Körnern bei den gelben Körnern 6,054 g, bei den 
grünen Körnern 6,898 g. 

Es zeigt sich also, dass die gelben Körner nicht un- 
wesentlich leichter sind. 

Ferner T^nirden verschiedene Keimversuche, parallel mit 
Körnern jeder Farbe, durchgeführt, um ein abweichendes Ver- 
halten bei der Keimung bis ins kleinste beobachten und ver- 
folgen zu können. Ich hielt mich bei diesen Versuchen an 
die vom Verbände der Versuchsstationen des deutschen Eeiches 
gegebenen technischen Vorschriften für die Samenprüfung: 
Keimung in Fliesspapier bei 20*^ C. mit 5 Stunden Vor- 
quellung, Befeuchtung des Keimbetts zweimal täglich bis zur 
annähernden Sättigung, Bestimmung der Keimungsenergie 
nach 3, der Keimfähigkeit nach 10 Tagen. Dabei brachte ich 
zur genaueren Beobachtung die täglich gekeimten Samen in 
ein neues Keimbett. 

Durchgeführt wurden 2 Versuche mit je 3 X 100 Körnern 
jeder Farbe; zu dem 1. wurden Körner, die dem mittleren 
Komgewicht jeden Farbensortiments entsprachen, genommen, 
zu dem 2. grüne und gelbe Körner von gleichem Gewicht und 
zwar so, dass jedesmal 100 Körner 3,41 g wogen. 

In den Zahlen der an jedem Tage gekeimten Samen 
giebt sich eine kaum merkliche üeberlegenheit der grünen 
Kömer zu erkennen, die auch noch schwach in den Zahlen 
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der Keimenergie und der Keimfähigkeit zum Ausdruck kommt, 
wie nachfolgende Gegenüberstellung zeigt: 

(von 100 Körnern gekeimt:) 







Grüne Kömer 




Gelbe Kömer 




a 


b 


c 


Mittel : 


a 


b 


c 


Mittel 


Versuch 1: 


















Keimenergie 


98 


98 


98 


98,0 


98 


95 


98 


97,0 


Keimfähigkeit .... 


99 


98 


99 


98,67 


98 


90 


98 


97,33 


Versuch 2: 


















Keimenergie 


99 


100 


99 


99,33 


99 


97 


98 


98,0 


Keimfähigkeit .... 


99 


100 


99 


99,33 


99 


98 


98 


98,33 



Vom 2. Tage an schienen die Keimpflänzchen der grünen 
Kömer ein wenig in der Entwickelung voraus zu sein, was 
bei beiden Versuchen zu beobachten war. Um einen zahlen- 
mässigen Anhalt hierfür zu gewinnen, sofern Zahlen diese 
Beobachtung bestätigen, wurden bei 95 Keimpflanzen jedes 
Einzelversuchs, die Pflänzcheu von den Körnern abgetrennt und 
an denselben die Bestimmung der lufttrockenen Masse und der 
Trockensubstanz vorgenommen. Da die Pflänzchen sich sehr 
schnell entwickelt hatten, so war schon nach 3 Tagen der ge- 
eignete Zeitpunkt hierfür gekommen. 

Die Ergebnisse zeigt folgende Tabelle: 



Grüne Körner g 
a b c Mittel 



Gelbe Körner g 
a b c Mittel 



Versuch 1: 
Lufttrockene Masse . 
Trockensubstanz . . 

Versuch 2: 
Lufttrockene Masse . 
Trockensubstanz . . 



0,3378 
0,2823 

0,3729 
0,3144 



0,3443 

0,2902 

0,3415 
0,2894 



0,3502 
0,2945 

0,3612 
0,3048 



0,3441 
0,2890 

0,3585 
0,3029 



0,2918 
0,2454 

0,3238 

0,2778 



0,2953 
0,2492 

0,3287 
0,2797 



0,2888 
0,2448 

0,3198 
0,2720 



0,2920 
0,2465 

0,3241 
0,2765 



Abgesehen von Versuch 2b, ist eine grössere üeberein- 
stimmung der Parallelversuche wohl nicht zu verlangen. Zu 
dem Umstand, dass alle Werte des Versuches 2 etwas höher 
sind wie bei 1, sei erklärend hinzugefügt, dass die beiden 
Versuche getrennt nacheinander ausgeführt wurden, und dass 
demnach bei Versuch 2 irgend welche Bedingung etwas gün- 
stiger gewesen sein muss. Zur besseren Uebersicht seien die 
absoluten, für die Beurteilung in Betracht kommenden Werte, 
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anf Relativzahlen zurückgeföhrt, dabei die Mittelzahlen bei 
den grünen Körnern immer gleich 100 gesetzt: 



Versuch 1: 

gelbe 
Körner 



grüne 
Körner 



Versuch 2: 



grtlne 
Körner 



gelbe 
Körner 



Korngewicht .... 
Pflänzchen, lufttrocken 
Trockensubstanz . . . 



100 
100 
100 



87,8 
84,9 
85,3 



100 
100 
100 



100 
90,4 
91,3 



Einmal finden wir also die beobachtete schnellere Ent- 
wickelung der PQänzchen aus grünen Körnern auch zahlen- 
massig bestätigt, und weiter erkennen wir bei einem Vergleich 
der beiden Versuche, dass diese Ueberlegenheit zum Teil in 
dem grösseren Gewicht der grünen Körner begründet, zum 
Teil aber auf andere Ursachen zurückzuführen ist. 

Im Anschluss hieran, mit dem Okularmikrometer angestellte 
Dickenmessungen der Schalen (gemessen Fruchtschale -|- 
Samenschale), Hessen bei den gelben Körnern unwesentlich 
stärkere Schalen erkennen, wie nachfolgende Gegenüberstellung 
zeigte: 



Zahl der 
Messungen 



Stärke der Schale 
mm 



Grüne Körner 
Gelbe - 



16 
17 



0,06765 
0,07048 



Dabei war die Stärke der Schalen sogar an einem und 
demselben Korn eine sehr verschiedene. Gewann man ausser- 
dem bei den gelben Körnern den Eindruck einer etwas grösseren 
Festigkeit der Schalen, so erschienen mir doch diese beiden 
geringfügigen Unterschiede nicht ausreichend zur Erklärung 
der schnelleren Entwickelung der grünen Körner, es musste 
vielmehr die Mitwirkung noch unbekannter innerer Ursachen 
angenommen werden. 

Zugleich wurden die Verhältnisse des Zustandekommens 
der Farben nochmals geprüft. Es bestätigte sich, dass die 
gelben und verwandten Farbentöne hervorgerufen werden durch 
die gelblich bis braun gefärbten Schichten der Frucht- und 
Samenschale; die Kleberschicht und das Endosperm sind hier 
mehr farblos. Bei den Körnern von grünlicher Farbe weisen 
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die E[leberzellen und auch znmeist das Endosperm eine mehr 
oder minder intensive Blaufärbung auf. Durch das Zusammen- 
wirken dieser blauen Farbe mit dem Gelb der Schalen er- 
scheinen die Körner unserem Auge dann in grüner Farbe. 
Das Zustandekonmien der Uebergangsfarben erkl^ sich hieraus 
ohne weiteres. 

üeber Untersuchungen des Proteingehalts wird im 
letzten Abschnitt dieser Arbeit berichtet werden. 



Die Vegetationsversuche. 

1. Beschreibung und Herrichtung des Ausgangs- 
materials. 
Die Vegetationsversuche wurden ausgeführt mit Materialien 
von 3 verschiedenen Boggensorten und zwar von 
Göttinger Boggen 
Pimaer „ 

Bussischem Staudenroggen. 
Vorgesehen waren. Vegetationsversuche in Gefässen, jede 
Versuchsreihe zu 2 Gelassen und Freilandsversuche im Zucht- 
garten. 

Das Ausgangsmaterial vom Göttinger Boggen wurde ge- 
wonnen aus einer grösseren Pflanzenmasse durch Aehrenauswsäil, 
nähere Bestimmungen der Aehren und Verwendung einer An- 
zahl derselben von typischer Form mit gewünschtem Kom- 
inhalt als Mutterähren der einzelnen Versuchsreihen. 

Auf die nähere Beschreibung des gesamten Ausgangs- 
materials will ich an dieser Stelle verzichten, ich verweise für 
dieselbe auf die unter „ Vererbungserscheinungen ** gebrachten 
Versuchsergebnisse, wo sie sonst hiAte wiederholt werden 
müssen. (Siehe Anhang Tabelle Dl.) 

Beim Göttinger Boggen stellte ich einander gegenüber: 
breite gedrängte und vierkantige lockere Aehren mit vorherr- 
schend grünen bezw. gelben Körnern. Da die breiten Aehren 
sich hier aber nur in sehr geringer Zahl fanden, vermochte 
ich sie nicht in dem Umfange in den Versuchsplan aufzu- 
nehmen, wie es wünschenswert gewesen wäre. 

Die Materialien vom Pirnaer Boggen waren von Herrn 
Dr. Steglich, Vorstand der Landw. Abteilung der Versuchs- 
station für Pflanzenkultur zu Dresden, Herrn Prof. Edler zur 
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Verfügung gestellt, welcher mir die Verarbeitung übertrug. 
Jeder Versuchsreihe liegen hier fünf gleichartige Aehren mit 
gleichartigem Korninhalt zu Grunde. Für jedes der beiden 
Parallelgefässe wurden 3 Körner jeder Aehre zur Auswahl ge- 
bracht, sodass alle Aehren gleichmässig an der Aussaat beteiligt 
waren. Dieses Verfahren gewährt den Vorzug einer Aus- 
geglichenheit des Ausgangsmaterials, besondere vererbbare 
Eigentümlichkeiten einzelner Mutterähren vermögen hier die 
Besultate nur in beschränktem Grade zu beeinflussen. 

Gedrängte Aehren haben sich wieder nur in geringer Zahl 
gefunden, sodass sie nur für eine Versuchsreihe ausreichten. 
Doch wurden hier die Anforderungen weitergehender gestellt, 
wie von mir beim Göttin ger Roggen; diese breiten Aehren, 
mit mehr als 4 Spindelabsätzen pro cm Spindellänge, ent- 
sprechen dem Fischerschen Typus der breitkolbigen Aehren, 
sie sind aber, wie verschiedene der breitkolbigen Mutterähren 
Fischers, wenig kräftig entwickelt und erwecken den Eindruck 
von Nachwuchsähren. 

Das Ausgangsmaterial vom Russischen Staudenroggen 
entstammt demselben Material, an dem die eingangs ge- 
brachten Untersuchungen an gelben und grünen Körnern vor- 
genommen wurden; hier ist also nur von der Kornfarbe aus- 
gegangen. Da die ausgesäten Körner durch Auslese aus einem 
grösseren Quantum gewonnen sind, also schwerlich eine grössere 
Zahl von Körnern ein und derselben Pflanze oder gar Aehre 
entstammen dürften, so ist der Einfluss einer besonderen Ge- 
staltung einzelner Mutterpflanzen fast ganz ausgeschaltet, und 
es muss der der Kornfarbe fast ungetrübt zum Ausdruck 
kommen. 

2. Anstellung der Versuche und Beobachtungen 
während der Vegetationsperiode, 
a) Die Topfversuche. 
Die Anstellung der Versuche erfolgte in runden Zink- 
blechgefässen im landwirtschaftlich -botanischen Garten zu Jena. 
Als Bodenmaterial diente ein lehmiger Sand, der zuvor voll- 
kommen getrocknet und dann gut durchmischt war. Jedes 
Gefäss wurde angefüllt mit 15,1 kg Erde. Die Düngung der 
Gefässe erfolgte am 9. September. Es wurden gegeben pro 
Gefäss 75,5 g kohlensaurer Kalk, über die ganze Masse des 
Topfes verteilt, was einen Gehalt von 5 ^/q ausmacht; 5 g 
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schwefelsaures Kali, 10 g ITprozentigesSnperphosphat and 3 g 
schwefelsaures Ammoniak, diese letzten 3 Düngemittel nur 
über die als Ackerkrume zu denkende obere Schicht von 
ca.' 15 cm Stärke verteilt. Gleichzeitig mit der DQngung erfolgte 
die erste Zugabe von Wasser in Höhe von 1 1 pro Gefäss. 
Die für meine Versuche erforderlichen Gefässe, 16 an der Zahl, 
bekamen ihren Platz auf einem Wagen, der, auf Schienen 
fahrbar, unter eine üeberdachung gebracht werden konnte, um 
den Pflanzen, namentlich im jugendlichen Stadium, Schutz 
gegen die Unbilden der Witterung zu gewähren. 

Die Bestellung erfolgte am 24. September. Besonderes 
Gewicht wurde bei derselben auf eine gleichmässige Tiefe der 
Saat gelegt. Um den Aufgang möglichst genau zu ver- 
folgen, wurden die Töpfe täglich beobachtet und die Zahlen 
der aufgegangenen Pflänzchen notiert. Die ersten Pflänzchen 
zeigten sich am 3. Oktober. Im nachfolgenden sei eine zu- 
sammengezogene Uebersicht über das Aufgehen gegeben und 
zugleich aus Eücksichten der Darstellung die Zahlen der durch 
den Winter gekommenen Pflanzen jeden Materials. Dabei sind 
immer die Zahlen der beiden Parallelgefässe addiert, sodass 
jeder Reihe 30 Körner zu Grunde liegen. 



Topf- 
Nr. 


Material 


Aufjgegang 
bis xam bis siim| 


en 

ins- 
gesamt 
(14.0kt.) 


Im Früh- 
jahr vor- 
handene 






4.0kt 


7. Olit 


Pflanzen 




Pirnaer Roggen: 










rn 


Breite Aehren 


2 
11 


26 
26 


30 
29 


27 


31^"^ 


Vierkantige Aehren, grüne lange Körner 


29 


vii/vni 


„ „ , kurze 


9 


28 


30 


24 


V/YI 


gelbelange „ 


10 


28 


30 


28 


IX/X 


„ kurze „ 
Göttinger Roggen: 


12 


27 


29 


29 


XI/XII 


Breite Aehre, grüne Körner. . 


4 


22 


29 


25 


XIII/XIV 


Vierkantige „ ^ » . . 


9 


25 


30 


24 


XIII/XIY 


gelbe , . . 


7 


26 


28 


20 



Weder meine Beobachtungen, noch diese Zahlen lassen 
einen Vorsprung irgend welchen Materials erkennen. Es kann 
nur gesagt werden, dass der Pirnaer Roggen etwas schneller 
auflief wie der Göttinger. 

Um die jungen Pflanzen möglichst vor dem Auswintern 
zu schützen, wurden die Versuchsgefässe am 29. Oktober in 
eine zu diesem Zweck hergerichtete Vertiefung in die Erde ge- 

2* 
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setzt und bis zur Bodenhöhe mit Torfmull verpackt. Hier ver- 
blieben sie bis Mitte März, nm wieder an ihren alten Platz 
gesetzt zu werden. Dieses Verfahren hat sich sehr bewährt, 
>Tie die Zahlen der durch den Winter gekommenen Pflanzen 
(siehe vorstehende Tabelle) anzeigen; zu Hülfe kam auch der 
gelinde Winter des Jahres 1898/99. Die Zahlen ergeben, dass 
der Göttinger Roggen sich etwas weniger winterfest erwies wie 
der Pirnaer, eine Beobachtung, die sich mit den Erfahrungen 
der Praxis deckt. 

Die von jetzt an während des Sommers ausgeführten 
Pflegemassnahmen sind folgende: 

Von Zeit zu Zeit wurde, je nach Bedarf, der Wasser- 
verlust pro Grefäss mit Hülfe der Wage ermittelt und das 
fehlende Quantum zugesetzt. 

Um die Krustenbildung zu verhindern, erfolgte einige Male 
ein Auflockern der Oberkrume. 

Da es sich herausstellte, dass die bei der Wfest-Ost- 
Richtung des Wagens nach Norden stehenden Gefässe in 
ihrem Pflanzeninhalt mehr zur Längenstreckung neigten, wie 
ihre frei gegen Süden stehenden Parallelgefässe , so wurde ein 
häufiges umsetzen der Gefässe vorgenommen, um auch diese 
Fehlerquelle auszuschalten. 

Zum Schutze des Pflanzenmaterials gegen äussere Be- 
schädigungen, namentlich Vogelfrass, wurden die Gefässe am 
5. Juni unter ein ausgespanntes, durch ein Eisengerüst ge- 
tragenes Hanfnetz gebracht. 

Die Beobachtungen während des Sommers: 

Vor und während des Schossens Hess sich ein irgendwie 
durchgreifender Unterschied in der Entwickelung zu Gunsten 
eines bestimmten Ausgangsmaterials, etwa einer Kornfarbe 
oder einer Aehrenform, nicht feststellen, dagegen zeigten sich 
einige, wenn auch teils nicht sehr bedeutende Abweichungen 
in anderer Richtung: Der Nachbau der breiten Aehren vom 
Pirnaer Roggen (Topf Nr. I und H) vermochte, wie nach dem 
Ausgangsmaterial zu vermuten war, nicht gleichen Schritt zu 
halten mit der Entwickelung des übrigen Materials, welche 
Erscheinung sich durch die ganze Vegetationsperiode hindurch- 
zieht. Diese Pflanzen waren niedriger, weniger kräftig und 
heller von Farbe wie die übrigen. Weiter ist zu bemerken, 
<lass der Nachbau der grünen kurzen Körner aus vierkantigen 
Aehren Pirnaer Roggens (Topf VII und VIH), anfangs nied- 
riger und von weniger gutem Aussehen wie die übrige Nach«. 
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zucht aus vierkantigen Aehren dieser Sorte beim Eintritt des 
Schossens alle anderen Töpfe überflügelt hatte. Ebenso waren 
die Pflanzen aus gelben, kurzen Eömem anfangs etwas nied- 
riger wie die aus langen und zugleich schwereren Körnern ge- 
wachsenen. Da ausserdem beim Göttinger Boggen der Nach- 
bau der gelben Körner aus vierkantiger Äehre bis zum 
Eintritt des Schossens einen etwas schwächlicheren Eindruck 
machte und auch hier, wie aus dem Einzelkomgewicht ersicht- 
lich, das Ausgangsmaterial leichter war, wie bei den beiden 
anderen Versuchsreihen dieser Sorte, so gelangt man zu der 
Annahme, dass die verschiedene Höhe im Korngewicht des 
Ausgangsmaterials sich in einer ungleichen Entwickelung, in 
einer üeberlegenheit der Pflanzen aus schwereren Körnern, min- 
destens während der Jugend zu erkennen gegeben hat; um- 
gekehrt lassen die beobachteten Verschiedenheiten in der Ent- 
wickelung sich übereinstimmend hierauf zurückführen. Im 
ganzen schien der GFöttinger Boggen etwas niedriger und etwas 
weniger bestockt zu sein wie der Pimaer. 

Das Schossen trat bei dem Nachbau der breiten Aehren 
vom Pimaer Boggen am 17., bei dem Nachbau der gelben 
kurzen Kömer am 14., bei den übrigen Versuchsreihen dieser 
Sorte am 13. Mai ein. Bei den einzelnen Gefässen mit 
Göttinger Boggen begann das Schossen am 13., 14., bezw. 
15. Mai. In derselben Folge waren nach 10—13 Tagen die 
Aehren im wesentlichen aus den Blattscheiden heraus, und am 
12. Juni konnte das Schossen bei allen Töpfen als beendigt 
angesehen werden. Geringe Abweichungen in dem Zeitpunkt 
Hessen sich auch hier wie bei dem Eintritt des Schossens be- 
obachten, namentlich war wieder die Nachzucht der breiten 
Aehren vom Pirnaer Boggen einige Tage zurück. 

Während des Sommers habe ich zweimal eine Längen- 
messung des Pflanzenmaterials jeden Topfes vorgenommen, die 
erste vor Eintritt des Schossens, die zweite nach Beendigung 
desselben. Es wurden jedesmal zwei Masse genommen, als 
Hauptmass die mittlere Höhe der Pflanzen jeden Topfes, wobei 
der Messpunkt natürlich nur durch Schätzung ermittelt werden 
konnte, und zweitens die Länge des höchsten Pflanzenteils. 
Wenn dieses Verfahren auch keineswegs auf vollständige Ge- 
nauigkeit Anspruch machen kann, so war es doch der einzige 
Weg, einen zahlenmässigen Anhalt zu gewinnen für Abweich- 
ungen in den Längenverhältnissen während der Vegetations- 
periode, eventuell für ein verschieden schnelles Wachstum. 
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Nachfolgende Tabelle giebt die Resultate der Messungen 
wieder; aus den Parallelgefässen ist das Mittel genommen. 







Vor dem 


Nach beende- 






Schossen, 


tem Schossen, 


Y' 


Material 


18. Mai 


12. Juni 




mittlere 


grösste 


mittlere 


grösste 
Länge 






Länge 


Länge 


Lauge 






cm 


cm 


cm 


cm 




Pirnaer Roggen: 










m 


Breite Aehren 


70 


80 


154,5 


186 


m/iv 


Vierkantige , grüne lange Körner 


82,5 


97 


168,5 


176 


VII/VlII 


^ kurze „ 


95 


106 


183 


201 


vm 


„ y, gelbe lange , 


91 


102 


181,5 


193 


IX/X 


, kurze „ 
Göttinger Roggen: 


87,5 


97,5 


169,5 


189,5 


XI/XII 


Breite Aehre, grüne Körner . . 


82 


93,5 


172 


194 


XIU/XIV 


Vierkantige „ , « . • 


82 


93 


160,5 


179 


XV/XVI 


, gelbe « . . 


76,5 


94,5 


164 


175 



Zeigen sich in diesen Zahlen auch Abweichungen^ und 
Verschiebungen, so lassen dieselben sich doch nicht mit einem, 
bestimmten Ausgangsmaterial in Zusammenhang bringen. Dass 
sie dabei der Wirklichkeit ziemlich genau entsprechen, lehrt 
ein Vergleich der zweiten Messung mit den weiter unten ge- 
gebenen mittleren Halmlängen der verarbeiteten Materialien; 
die Verhältnisse sind bei beiden Messungen ähnliche. 

Unmittelbar vor Eintritt der Blüte, am 1. Juni, ^varden 
die Pflanzen einer genauen Besichtigung auf ihre Aehren- 
form hin unterzogen. Dabei trat folgendes zu Tage: 

Bei den 8 Gefässen Pirnaer Roggens, den Nachbau vier- 
kantiger Aehren enthaltend, ergab sich eine ziemliche üeber- 
einstimmung in der Aehrenform; die Aehren waren lang, locker 
und nickend. Es vermochte dieses übereinstimmende Bild nicht 
wesentlich zu beeinträchtigen, dass bei den Gefässen Nr. III, 
V, IX und X, die Aehren sich ein wenig mehr aufrecht stehend 
zeigten, wie bei den übrigen. 

In den beiden Gefässen mit der Nachzucht breiter Aehren 
des Pirnaer Roggens erwiesen sich die Aehren zumeist ge- 
drängt und aufrecht stehend; dabei, grösstenteils klein und 
massig entwickelt, gewä-hrten sie ein ähnliches Bild wie die 
Nachwuchsähren der übrigen Gefässe. 

Bei dem Göttinger Roggen war ein ausgesprochener Unter- 
schied zwischen den Versuchsreihen zu konstatieren : Die Nach- 
zucht der breiten Aehre mit grünen Körnern wies nur gedrängte 



Digitized by VjOOQ IC 



— 23 — 

Aehrenformen und keine einzige nickende Aehre auf, dabei 
naachten viele den Eindruck von Nachwuchsähren. Die Nach- 
zucht der beiden vierkantigen Aehren mit grünen bezw. gelben 
Körnern zeigte zur Hauptsache Aehren von langer, lockerer 
Form, etwa zur Hälfte in nickender Stellung. 

Ziehen wir die Summe aus diesen Beobachtungen, 
so sehen wir sehr deutlich, wie sich die Aehrenformen 
des Ausgangsmaterials auf die der Nachzucht in hohem 
Grrade vererbt haben, ohne dass dabei Einflüsse der be- 
sonderen Eigenschaften der Körner, von denen hier besonders 
die Farbe in Betracht konmit, zu entdecken wären. Ihren 
zahlentnässigen und darum bestimmteren Ausdruck finden diese 
Beziehungen in den Werten der Aehrenlänge und Dichte des 
verarbeiteten Materials. 

Die Blüte trat ein beim Pirnaer Roggen, Nachzucht vier- 
kantiger Aehren, am 2. und 3., bei der der breiten Aehren 
am 6. Juni; beim Göttinger Roggen ein wenig unregelmässiger, 
in den Tagen vom 3. bis 6. Juni. 

Spätere Beobachtungen der Aehren ergaben, dass sich 
dieselben in ihrer Form und Haltung seit dem Eintritt der 
Blüte nicht mehr wesentlich verändert hatten; die am meisten 
auffallende Erscheinung blieb die dauernd aufrechte Stellung 
der Aehren in den beiden Versuchsreijien mit breiten gedräng- 
ten Aehren als Ausgangsmaterial. 

Die Gelbreife war im grossen ganzen am 20. Juli ein- 
getreten, doch wurde die Ernte noch um 2 Tage, bis zum 
22. Juli, hinausgeschoben, da erstmals der Nachbau der breiten 
Aehren vom Pirnaer Roggen noch etwas zurück war, und 
ausserdem hier und da einige sonst wohl ausgebildete Aehren 
noch etwas ausreifen mussten, dieses aber, ohne Ausfall be- 
fürchten zu müssen, geschehen konnte. Im übrigen waren 
wesentliche Unterschiede im Reifestadium nicht zu beobachten. 
Bei der Ernte wurden, um Verluste zu vermeiden, die 
ganzen Pflanzen mit den Wurzeln herausgezogen, einzeln zu- 
sammengebunden und die Pflanzen eines Topfes zu einem 
Bunde vereinigt. 



b) Die Freilandversuche. 
Diese Versuche gelangten im Zuchtgarten des landwirt- 
schaftlichen Versuchsfeldes zu Zwätzen bei Jena zur Ausführung. 
Der Boden ist ein schwererer Lehmboden und wird, Jahr um 
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Jahr abwechselnd, als Znchtgarten für Getreide und zum An- 
bau von Hack- und Blattfrüchten benutzt. Die Pflanzen stehen 
hier im geschlossenen Bestände bei 20 cm Beihenentfernung 
und ebensoviel Abstand in der Beihe. 

Die Aussaat der für den Zuchtgarten bestimmten Materialien 
erfolgte am 27. September 1898. 

Infolge der Entfernung des Versuchsfeldes wurde von ge- 
nauen Yegetationsbeobachtungen Abstand genommen und nur 
die wichtigsten Entwickelungsphasen in dem Zeitpunkt ihres 
Eintritts notiert. Es konnten die genauen Beobachtungen hier 
um so eher unterbleiben, als sie bei den Topfversuchen, die 
dazu besser geeignet sind, durchgeführt wurden. 

Die Pflegemassnahmen während der Sommerperiode be- 
schränkten sich auf ein dreimaliges Hacken, ausgeführt am 
15. April und 16. Mai, zur Auflockerung des Bodens und am 
1 . Juli zur Unkrautvertilgung. 

Das Schossen trat Mitte Mai ein, die Blüte vericinzelt 
Ende Mai und war in vollem Umfange eingetreten am 5. Juni. 
Die Ernte erfolgte bei aUen Versuchsreihen gemeinsam am 
27. Juli. Wie während der ganzen Entwickelung, so war auch 
im Eintritt der Beife kein Vorsprung irgend welchen Materials 
zu beobachten. 

Bei der Ernte wurden die Pflanzen einzeln herausgezogen, 
zusammengebunden, die Wurzeln mit einer Schneidemaschine 
entfernt und alsdann die Pflanzen jeder Versuchsreihe zu einem 
Bund vereinigt. In geringer Zalil vorhandene einhalmigc 
Pflanzen wurden, im Hinblick auf die günstigen Wachstums- 
bedingungen, als verkümmert ausgeschlossen. 



3. Verarbeitung des Erntematerials. 

Die Verarbeitung erfolgte im landwirtschaftlichen Labora- 
torium des Landwirtschaftlichen Instituts zu Jena. Bei der 
Aufstellung des Verarbeitungsplanes, zunächst für das Pflanzen- 
material der Topfversuche, wurde davon ausgegangen, das- 
selbe möglichst vollständig in allen bestimmbaren Werten fest- 
zulegen, um bei den nachfolgenden Untersuchungen keine der 
äusseren Eigenschaften unberücksichtigt lassen zu müssen, die 
irgend eine praktische Bedeutung unter den Erscheinungen der 
Vererbung und Korrelation beansprucht. 

Ermittelt wurden an der Pflanze die Bestockungsstärke, 
die Zahl der messbaren Halme, nachdem zuvor die Wurzeln 
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entfernt waren, das Pflanzengewicht und für die verkümmerten 
Axen summarisch das Gewicht. Das Abtrennen von der Wurzel 
erfolgte bei jedem Halm gesondert und genau in dem Punkt, 
der den üebergang des Stengtlgewebes ins Wurzelgewebe darstellt. 
Vom Halm wurde gemessen die Länge, die Zahl und die 
Länge der einzelnen Internodien, sowie seine Stärke im dritten 
Knoten und 1 cm unterhalb der Aehre (mit der Halmmessgabel 
auf Zehntel Millimeter gemessen); gewichtsmässig wurde be- 
stimmt das Gewicht des entblätterten Halmes. 

Von der Aehre wurde bestimmt das Gericht, die Länge 
der Spindel, gemessen von der Ansatzstelle des untersten bis 
zu der des obersten Aehrchens und die Zahl der Aehrchen. 
Diese beiden letzten Werte dienen als Unterlage für die Er- 
mittelung der Aehrendichte, (D) der Relativzahl, die angiebt, 
wieviel Aehrchen, beide Spindelseiten zusammengenommen auf 
10 cm Spindellänge sitzen. Da es sich zeigte, dass fast immer 
eine mehr oder minder grosse Zahl von Aehrchen am untersten 
Teil der Aehre taub geblieben war, so wurden auch diese, so- 
weit sie in geschlossener Folge auftraten, gezählt und von 
beiden Seiten zusammen unter der Bezeichnung „Unten taub" 
in die Tabellen aufgenommen. 

Die Kömer wurden gezählt, gewogen und in drei Farben- 
gruppen sortiert, in gelbe, grüne und Uebergangsfarben zwischen 
diesen. Als das beste Verfahren zur Bestimmung der Korn- 
farbe, sowohl in Bezug auf Sicherheit als auf Schnelligkeit, 
habe ich das folgende ausprobiert: Man benutzt als Unter- 
lage einen zur Hälfte mit gelbem, zur Hälfte mit grünem 
Papier beklebten Kaiion, bringt die zu sortierenden Körner auf 
die gelbe Hälfte und schiebt die grünen Körner, die sich zu 
dieser Unterlage in sehr grossem Farbengegensatz befinden, 
hinüber auf die grüne Hälfte, ebenso bewirkt man die Auswahl 
der gelben Körner von der grünen Hälfte der Unterlage aus, 
um zum Schluss die Körner jeder Farbengruppe mit der Farbe 
ihrer Unterlage zu vergleichen und die dieser nicht genügend 
entsprechenden Kömer zurückzubringen zu der als Best ver- 
bliebenen Gruppe der Uebergangsfarben. 

Aus der Spindellänge und der Korn zahl wurde die Korn- 
dichte (d), die Zahl, welche angiebt, wieviel Körner auf 10 cm 
Spindellänge jeder Aehre gewachsen sind, berechnet. Ich möchte 
hier gleich darauf hinweisen, dass der Einfachheit halber die 
beiden Werte, Aehrendichte und Korndichte fortan nur 
unter der Bezeichnung D bezw. d wiederkehren. 
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Kornzalil und Korngewicht dienen als Unterlage für die 
Berechnung des Hundertkorngewichts; die Zahlen der Kornfarbe- 
bestimmung wurden in Prozentzahlen umgerechnet, beides schon 
för die einzelne Aehre, um jeder Aehre, auch der weniger korn- 
reichen, einen gleichen Einfluss auf die Mittelzahl zu sichern. 

Eine weitere Bestimmung kam noch für die Nachzucht 
der vierkantigen Aehren des Pirnaer Roggens hinzu, wo sich 
im Ausgangsmaterial kurze und lange Körner gegenüberstanden 
und zwar die Längenmessung der Körner. Zur Erleichterung 
dieser etwas mühsamen Arbeit konstruierte ich mir ein kleines 
Gerät, bestehend in einer Holzplatte, die in einer zum Ein- 
und Ausschieben der Körner eingerichteten Vertiefung die 
Millimeterskala enthält. Die Messung wurde auf halbe Milli- 
meter ausgeführt. An der einen Seite der Platte befinden sich 
alsdann eine Anzahl von Fächern, jedes zur Aufnahme der 
Körner einer Läugenrubrik bestimmt. Als Vergleichswert wurde 
hier zum Schluss berechnet die mittlere Länge eines Korns 
jeder Versuchsreihe. 

Nachdem so das ganze Material verarbeitet vorlag, wurden 
die einzelnen Halme und Aehren einer Kritik auf ihre Aus- 
bildung unterzogen, um direkt verkümmerte und verkrüppelte 
Exemplare, die als solche die Eesultate trüben würden, aus- 
scheiden zu können. Um aber andererseits durch diese Aus- 
schliessung von Halmen die Eesultate nicht unwillkürlich in 
irgend welcher Richtung zu beeinflussen, wurden die Beding- 
ungen für die Tauglichkeit so gestellt, dass nur ganz wenig 
Halme ausgeschlossen zu werden brauchten; zahlenmässig an- 
gegeben sind es bis höchstens 3 per Gefäss. 

Weniger umfassend, mit Rücksicht auf das umfangreiche 
Material, war das Verfahren bei der Verarbeitung der Zucht- 
garten-Versuchsreihen. An allen Reihen wurde bestimmt 
die Pflanzenzahl, das Gesamtgewicht, die Aehrenzahl, das Ge- 
samtährengewicht, das Gesamtkorngewicht und hieraus dann 
berechnet die Aehrenzahl pro Pflanze, das Pflanzengewicht, das 
Korngewicht pro Pflanze, das Aehrengewicht, das Korngewicht 
pro Aehre und der prozentische Anteil der Körner am Ertrage. 

Auf die Pflanzengestalt näher eingegangen wurde hier nur 
beim Russischen Staudenroggen und zwar in der Weise, dass 
zunächst bei den Versuchsreihen mit gelben und grünen Kör- 
nern gleichen Gewichts als Ausgangsmaterial, an der Hand des 
mittleren Pflanzen gewichts und der mittleren Halmzahl pro 
Pflanze und mit Berücksichtigung der Halmlänge und des 
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Aehrentypus, von jeder Reihe 12 mittlere Pflanzen ausgewählt 
und in den wichtigsten Werten bestimmt wurden. Bemerkt 
Averden mag, dass mein Bestreben dahin ging, nur die Extreme 
zu vermeiden, im übrigen aber die Verschiedenheiten der ein- 
zelnen Pflanzen untereinander auch in den 12 ausgewählten 
Pflanzen zum Ausdruck zu bringen. Eine Kontrolle, wie weit 
diese 12 Pflanzen thatsächlich dem Mittel des ganzen Materials 
jeder Keihe entsprachen, besitzen wir einmal in den am ganzen 
Material vorgenommenen Bestimmungen, zum andern, in Bezug 
auf die Aehrenform, wurde sie geübt durch die Feststellung 
der Länge und D einer mittleren Aehre jeder Pflanze. Auf 
den Wert dieses letzteren Vorgehens werde ich noch zurück- 
zukommen haben. 

Weiter vereinfacht noch wurde das Verfahren zur Er- 
mittelnng der Gestalt von Halm und Aehre, bei den beiden 
anderen Versuchsreihen vom Staudenroggen. Hier wurde von 
jeder Pflanze ein mittlerer Halm mit Aehre ausgewählt und in 
den bei den obigen 2X 12 Pflanzen ermittelten Werten bestimmt. 
Eine Ausschliessung von geringeren Halmen erfolgte bei 
dem Zuchtgarten -Material nicht, da solche im Sinne der bei 
den Topfversuchen ausgeschlossenen nicht vorhanden waren. 

Vor Berechnung der Mittelzahlen beschäftigte ich mich 
mit der Frage, ob diese Werte am zweckmässigsten zu ge- 
winnen seien unter Zugrundelegung des einzelnen Halmes oder 
des Pflanzenmittels. Ich gelangte zu dem Ergebnis, das ersteres 
Verfahren den Vorzug verdient, da hierbei den wohlausgebildeten 
mehr- bis vielhalmigen Pflanzen das ihnen gebührende üeber- 
gewicht in den Mittelzahlen gesichert bleibt, während um- 
gekehrt bei dem zweiten VerfaJiren die Pflanzen mit geringer 
Zahl von Halmen zu sehr in den Vordergrund treten. 



4t. Ergebnisse der Vegetationsversuche. 

Die Ergebnisse der Vegetationsversuche werde ich getrennt 
in 2- Abteilungen behandeln, die sich bis zu einem gewissen 
Grade auch ihrer Natur nach von einander absondern: 

a) Korrelationserscheinungen, 

b) Vererbungserscheinungen. 

Die Untersuchung der Korrelationserscheinungen ist vor- 
angestellt, da aus letzteren manche Vererbungserscheinungen für 
uns an Klarheit gewinnen. 
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a) Korrelationserscheinungen. 

Zur Prüfung der korrelativen Beziehungen verschiedener 
Eigenschaften zu einander, habe ich an dem näher bestimmten 
Material verschiedene Gruppierungen durchgeführt. Das Ver- 
fahren ergiebt sich aus der tabellarischen Vorführung derselben. 
Ausser den Mittelzahlen jeder Versuchsreihe ist getrennt for 
jede Sorte ein Gesamtraittel berechnet unter Zugrundelegung 
der einzelnen Halme bezw. Aehren. 

Bei den Schlussfolgerungen ist, wo nicht ein anderer Weg 
geboten erschien, zunächst von den Gesamtmittelzahlen aus- 
gegangen, weil diesen das umfassendste Material zu Gnrnde 
liegt und erst dann auf die einzelnen Versuchsreihen und 
eventuell hier sich zeigende Abweichungen eingegangen. Jeder 
Mittelzahl ist die Zahl der Halme bezw. Aehren, aus der sie 
gewonnen, beigegeben. 

A. Zusammenhang der Aehreudiclite (D) mit der Halm- 
länge, der Internodienzahl, der prozentischen Länge der beiden 
obersten Internodien vom ganzen Halm, der Spindellänge, der 
Komzahl, der Korndichte (d), der Zahl der, unten in geschlos- 
sener Folge vorhandenen tauben Aehrchen und dem Hundert- 
korngewicht. (Tabelle A 1 und A 2). 

Wenn beim Russischen Staudenroggen die Gruppierungen 
verschiedene Lücken aufweisen, so ist das darin begründet, 
dass die fehlenden Werte hier nicht ermittelt sind. 

Aus den Gesamtmittelzahlen gelangt man zu folgenden 
Ergebnissen: 

1) Mit zunehmender D nimmt die Spindellänge regel- 
mässig und sehr beträchtlich ab. 

2) Gewöhnlich nimmt mit zunehmender D auch die 
Halmlänge ab. Die drei geprüften Sorten verhalten sich in 
diesem Punkt verschieden; beim Göttinger und Pirnaer Roggen 
zeigt sich die Abnahme der Halmlänge bei Zunahme der D 
mit einer Ausnahme regelmässig, beim Staudenroggen ist sie 
nur bei der höchsten D zu beobachten. (Relativzahlen, die das 
Abweichen der mittleren Spindel- bezw. Halmlänge jeder Gruppe 
vom Mittel des ganzen Materials der betreffenden Sorte angeben 
und so die Abstufungen bestimmter vor Augen treten lassen, 
sind unterhalb der absoluten Zahlen eingetragen.) 

3) Wesentliche regelmässige Verschiebungen im Halm- 
aufbau, soweit diese aus der prozentischen Länge der beiden 
obersten Internodien und der Internodienzahl zu beurteilen 
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sind, scheinen nicht mit der Veränderung der D Hand in Hand 
zu gehen, (die Länge der folgenden Intemodien wurde nicht 
mit herangezogen, da diese Werte zu sehr von den Schwank- 
ungen in der Intemodienzahl beeinflusst sind), doch bewirken 
schwache, bei gesonderter Betrachtung der prozentischen Länge 
der beiden obersten Intemodien als kleine Unregelmässigkeiten 
erscheinende Abweichungen, dass mit Zunahme der D eine fast 
regelmässige Verringerung der Längendifferenz dieser beiden 
Intemodien in die Erscheinung tritt. (Unter der prozentischen 
Länge des zweiten Internodiums ist das Längenverhältnis des- 
selben zum ersten Internodium, dieses = 100 gesetzt, an- 
gegeben.) 

4) Die Korn zahl nimmt mit zunehmender D regelmässig 
und sehr beträchtlich ab. 

5) Die d ist der Begel nach in den D-Gruppen um 35 
am grössten und fällt in den Gruppen der geringeren und 
grösseren D wieder etwas ab. 

6) Die Zahl der unten in geschlossener Folge taub ge- 
bliebenen Aehrchen nimmt mit zunehmender D regelmässig 
und beträchtlich zu. 

7) Mit zunehmender D nimmt das Hundertkorngewicht 
um ein geringes, wenn auch nicht regelmässig, ab. 

8) Das absolute Korngewicht, das zu dieser Gruppier- 
ung nicht mit herangezogen wurde, werden wir infolgedessen 
mit zunehmender D noch in stärkerem Tempo sinken sehen, 
wie die Korazahl. 

In den einzelnen Versuchsreihen zeigt sich, ausge- 
nommen eine Gruppe von 2 Halmen, vollkommen regelmässig 
mit zunehmender D die Abnahme der Spindellänge, mit 
gleicher Regelmässigkeit die Abnahme der Kornzahl und die 
Zunahme der Zahl der unten taub gebliebenen Aehrchen. Fast 
ebenso regelmässig nimmt beim Göttinger und Pirnaer Roggen 
mit zunehmender D die Halmlänge ab. Nicht so regelmässig 
verhalten sich in den einzelnen Reihen diejenigen Werte, die 
in den Gesamtmittelzahlen keinen oder nur einen weniger deut- 
lichen Zusammenhang mit der D zu erkennen gaben, was bei 
der oft geringen Zahl von Halmen in den einzelnen Gruppen 
nicht Wunder nimmt. 

Besonders um die aus der Gruppierung A hervorgehende 
enge Beziehung zwischen der D und der Spindellänge weiter 
zu verfolgen, wurde eine zweite ähnliche Gruppierung, von der 
Spindellänge ausgehend, vorgenommen. 
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B. Zusammenliang der Spindellänge mit der Halmlänge, 
der Internodienzahl, der prozentischen Länge der beiden obersten 
Intemodien, der Halmstärke im dritten Knoten, dem Gewicht 
des entblätterten Halmes, dem Aehrengewicht, D, der Kornzahl, 
d, der Zahl der unten vorhandenen tanben Aehrchen und dem 
Korngewicht. (TabeUe B 1 und B 2.) 

Diese Gruppierung hat gegenüber der Gruppierung A einige 
Veränderungen und Erweiterungen erfahren, hauptsächlich nm 
das Verhältnis der Leistungen (des prozentischen Anteils der 
Körner an der Gesamtleistung) für den mittleren Halm jeder 
Gruppe bestimmen zu können. Bezogen wurde hierbei das 
Korngewicht auf die Summe aus dem Gewicht der Aehre und 
des entblätterten Halmes. Für ein Vorgehen in dieser Richtung 
hielt ich den entblätterten Halm für die beste Vergleichsbasis, 
da hier die sonst unvermeidliche Fehlerquelle des Abbröckeins 
der Blätter ausgeschaltet ist. Diese Methode wird aber nnr 
Verschiebungen sehr wesentlicher Art hervortreten lassen; um 
geringe Abweichungen zu zeigen, halte ich sie nicht für 
scharf genug. 

Die Ergebnisse der Gesamtmittelzahlen: 

1) Mit abnehmender Länge der Spindel nimmt der Eegel 
nach auch die Halm länge ab. (Nicht so regelmässig wie die 
anderen beiden Sorten verhält sich hier wieder der Stauden- 
roggen.) 

2) Den Veränderungen in der Spindellänge scheinen keine 
wesentlichen Verschiebungen im Halmaufbau parallel zu gehen, 
nur verringert sich fast regelmässig mit abnehmender Länge 
der Spindel, genau wie bei Gruppierung ^ , die Längendifferenz 
der beiden obersten Internodien um ein geringes. (Relativzahl 
unter der Zahl für das zweite Internodium.) 

3) Mit abnehmender Spindellänge nehmen Halmstärke 
und Halmgewicht regelmässig und sehr beträchtlich ab. 

4) In gleichem Grade wie das Halmgewicht sinken mit 
abnehmender Länge der Spindel auch das A ehren- und das 
Korngewicht. 

5) Durch letzteres wird bewirkt, dass mit der Abnahme 
der Spindellänge und ihren die Leistung berührenden Begleit- 
erscheinungen der prozentische Anteil der Körner an der 
Gesamtleistung sich nicht steigend verhält, dass also umgekehrt 
mit der Zunahme des Halmgewichts bei Verlängerung der 
Spindel der prozentische Anteil der Körner am Gesamtgewicht 
nicht zurückgeht. (Relativzahl unter dem Korngewicht.) Beim 
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Göttinger Boggen schwankt der prozentische Komanteil in den 
einzelnen Gruppen überhaupt nicht; beim Pimaer ist er in den 
beiden Gruppen der mittleren Spindellänge am höchsten, um 
in der Gruppe der grössten und der geringsten Spindellänge 
etwas herabzugehen. 

6) Mit abnehmender Spindellänge nimmt das Hundert- 
korngewicht massig ab. (Eine Ausnahme: Göttinger Roggen, 
Spindellänge 8 cm.) 

7) Die D nimmt mit abnehmender Spindellänge regel- 
mässig nnd sehr beträchtlich zu. Diese ßegelmässigkeit zeigt 
sich nicht nur in den Mittelzahlen, sondern sogar mit einer 
Ausnahme in den Zahlen, die uns die grösste und geringste 
D jeder Gruppe angeben, sodass auch beide Grenzzahlen in der 
angedeuteten Richtung steigen. 

8) Die Kornzahl nimmt mit abnehmender Spindellänge 
regelmässig und sehr beträchtlich ab. 

9) Mit der Veränderung der Spindellänge keine wesent- 
liche Veränderung der d. Die Materialien der drei geprütten 
Sorten verhalten sich hier etwas abweichend, während sich die 
d beim Göttinger und dem Staudenroggen in den einzelnen 
Gruppen fast vollständig bezw. vollständig gleich bleibt, ist sie 
beim Pirnaer Roggen in den Gruppen der mittleren Spindel- 
länge am grössten, um in der Gruppe der grössten und ge- 
ringsten Spindellänge etwas abzufallen. 

Da das Ansteigen der d aber in keinem Fall gleichen 
Schritt hält mit der Zunahme der D, so ist der Kornbesatz pro 
Aehrchen niedriger bei geringerer, wie bei grösserer Spindellänge. 

10) Die Zahl der von unten gezählten taubgebliebenen 
Aehrchen nimmt mit abnehmender Spindellänge regelmässig 
und sehr beträchtlich zu. 

Auch innerhalb der einzelnen Versuchsreihen nehmen 
mit abnehmender Spindellänge die Halmlänge, die Halmstärke 
und das Halmgewicht fasst regelmässig ab, desgleichen Aehren- 
Tiud Komgewicht und die Kornzahl. Ebenso nimmt die D in 
den einzelnen Reihen mit abnehmender Spindellänge, sowohl 
in den Mittelzahlen als auch in den Grenzzahlen, (letztere mit 
der obigen Ausnahme bei dem Göttinger Roggen, vierkantige 
Aehre, gelbe Körner, Spindellänge < 8,0 cm) mit absoluter Regel- 
mässigkeit zu. Die Zahl der unten taub befundenen Aehrchen 
nimmt mit abnehmender Spindellänge regelmässig zu. 

Vergleichen wir die Ergebnisse der Gruppierungen A und J5, 
so ist erwiesen eine sehr enge Beziehung zwischen 
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der D und der Spindellängc in der Richtung, dass 
mit abnehmender Spindellänge die D regelmässig 
zunimmt. Als Beweis dienen nicht nur das Verhalten der 
Spindellänge bezw. der D innerhalb der beiden Gruppierungen, 
sondern auch das Verhalten der übrigen zu beiden Gruppierungen 
herangezogenen Werte, gegenüber der Spindellänge bezw. D. 
Wir sehen fast ausnahmslos das gleiche Ergebnis vor uns, ob 
wir von der D in zunehmender oder von der Spindellänge 
in abnehmender Richtung ausgehen und das Verhalten der 
einzelnen Eigenschaften verfolgen. 

Sobald das Mittel einer massigen Zahl von Aehren benutzt 
wurde, Avelches kleinere Unregelmässigkeiten, der einzelnen 
Aehren zum Verschwinden brachte, konnte festgestellt werden, 
dass bei Abnahme der Spindellänge um ein bestimmtes die D 
jedesmal um ein bestimmtes zunimmt. Da mir nun für die 
Prüfung des Zusammenhangs zwischen D und Komfarbe ein 
zahlenmässiger Ausdruck für diese Beziehung sehr zu statten 
kommen würde, suchte ich mir einen solchen zu schaffen; ich 
habe dabei gefunden, dass mit Zunahme der Spindellänge um 
1 cm die D um circa 5 Prozent abnimmt. Diese nach der 
Abweichung der Spindellänge vom Mittel der Sorte berechnete 
D will ich zum Unterschied von der wirklich gefundenen D 
die „theoretische D" nennen. Selbstverständlich kann die 
theoretische D nur ein Näherungswert sein, — eine Erwägung, 
die gerade Veranlassung gab, ihrer Berechnung diesen nicht 
ganz einwandfreien, aber sehr bequem anwendbaren Ausdruck 
zu Grunde zu legen und ebenso davon Abstand zu nehmen, 
die Formel in der Umkehrung für die Berechnung bei ab- 
nehmender Spindellänge entsprechend zu modificieren. 

Das zweite Hauptergebnis der Gruppierungen A 
und B ist, dass mit Abnahme der Spindellänge und 
dementsprechend mit Zunahme der Dichte des Aehr- 
chenbesatzes fast alle wertbestimmenden Einzel- 
leistungen der Aehre regelmässig und grösstenteils 
sehr beträchtlich abnehmen. 

Um Fischers Material, die Nachzucht der 7 Aehren 
grünkörniger und der 3 Aehren gelbkörniger Abkunft, auf die 
im Vorstehenden festgestellten Beziehungen zu prüfen, wurden, 
in dem Umfange wie es die Angaben in Fischer's Tabellen 
ermöglichen, verschiedene der wichtigsten Werte von der D aus- 
gehend, gruppiert. (Siehe Tabelle 1.) Eine Gruppierung nach 
der Spindellänge (Aehrenlänge bei Fischer) musste unterbleiben, 
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da diese nur fOr eine geringe Zahl von Aehren und zudem 
teilweise in den Mittelzahlen der einzelnen Dichtengruppen an- 
gegeben ist. 

Am Material grünk5miger Abstammung ist zu beobachten, 
dass mit abnehmender D die Komzahl und das Komgewicht 
erheblich abnehmen, das Einzelkomgewicht sich nicht wesent- 
lich verändert und der prozentische Anteil der E5mer am Er- 
trage erheblich zurückgeht. Das Material gelbkömiger Abkunft 
lässt keine regelmässigen Verschiebungen erkennen, im Gegen- 
teil schwanken die einzelnen Werte in den verschiedenen 
Gruppen nicht unbeträchtlich. 

Wenn zur Gruppierung des Materials grünkömiger Ab- 
stammung, ausser in der Kornzahl, auch nicht alle Aehren 
herangezogen werden konnten, da eine Reihe der geringeren 
und lockersten Aehren nicht in den übrigen Werten bestimmt 
vorliegen, so ist doch nicht anzunehmen, dass die fehlenden 
Aehren eine ümkehrung der Verhältnisse oder auch nur einen 
Ausgleich herbeiführen würden. Wir stehen also vor der That- 
sache, dass hier bei einem untersuchten Material verschiedene 
Beziehungen zur D in umgekehrter Richtung sich zeigen, wie 
bei dem von mir untersuchten Material und nur im Einzel- 
komgewicht keine wesentliche Abweichung besteht. Da ich 
jedoch dieser einen Versuchsreihe von 144 teils nicht voll- 
ständig bestimmt vorliegenden Aehren (die Reihe gelbkörniger 
Abkunft, da sie sich abweichend verhält, ist eher als Gegen- 
beweis zu betrachten) meine einander parallel laufenden Er- 
gebnisse der Untersuchung von drei verschiedenen Roggensorten 
mit 134, bezw. 247, bezw. 225 Aehren gegenüberzustellen ver- 
mag und meine Ergebnisse teils durch frühere Untersuchungen, 
namentlich die von Liebscher 8) gestützt werden, so halte ich 
mich für berechtigt, das Verhalten obigen Materials als ein 
anormales zu bezeichnen, für das die Ursache wahrscheinlich 
zu suchen sein wird in den bei der Beurteilung des Materials 
erörterten abnormen Bedingungen, unter denen es gewonnen 
ist. Es wäre allein schon undenkbar, dass diese überbildeten 
Aehren mit über 4 Spindelabsätzen pro Centimeter Aehrenlänge, 
aus denen das Material grünkörniger Abkunft zu 23,5 Prozent 
besteht, allgemein die höchsten Leistungen aufweisen sollten. 



8) Edler, Ilelmkampf und Liebscher. Studien über die Frage: „Wie 
soll eine zur Zucht auszuwählende Roggenpflanze gebaut sein?" Journal 
Tür Landwirtschaft, 1892, Seite 263 ff. 
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Wohl halte ich es fftr möglich, ja teilweise für wahr- 
scheinlich, dass bei dem von Fischer benutzten Petknser Roggen 
durch die strenge Zuchtwahl mit der sein Züchter v. Lochow- 
Petkus vorgeht, sich manche der oben bei den anderen Sorten 
aufgedeckten Beziehungen etwas verändert haben. Der Petkuser 
Roggen wird auf mittellange Aehre von mittlerer D aber noch 
vierkantiger Form, unter strenger Berücksichtigung des Kom- 
besatzes, der vom Züchter als vererbbar erkannt wurde, gezüchtet; 
und es ist deshalb anzunehmen, dass sich hier bei annähernd 
gleicher Aehrchenzahl, in verschiedener D, wenigstens bis zu 
einer gewissen Grenze, die Kornzahl und dementsprechend auch 
das Korngewicht nicht wesentlich verändern werden , dass in 
Folge davon mit zunehmender D die d annähernd in gleichem 
Grade steigen wird und im weiteren die mitteldichten Aehren 
ein günstigeres Verhältnis von Korn: Stroh aufzuweisen haben, 
wie die ganz lockeren mit ihrem schwereren Halm; aber eine 
ümkehrung der Verhältnisse dürfte ausgeschlossen sein. 

Mir stand eine Anzahl von Petkus bezogener Petkuser 
Original-Aehren zur Verfügung, die auf ihre Spindellänge 
und D sowie das Verhältnis beider zueinander geprüft wurden, 
um zu sehen, wie sich der Petkuser Roggen zu meinen Er- 
gebnissen stellt: 



Petkuser Original-Aehren 


Zahl 

der 

Aehren 


Spindel- 
länge 


Aehr- 
chen- 
zahl 


D 


Theo- 
retische 
D 


Breite Aehren .... 

üebergang 

Vierkantige Aehren . . 

Mittel . 

Gesamtmittel aller unter- 
suchten Aehren vom 
Göttinger, Pirnaer und 
Russisch. Staudenroggen 


9 
13 

9 

31 
810 


10,1 

11,1 
11,9 

11,0 
11,7 


38,7 
38,2 
38,6 

38,5 
38,5 


38,4 
34,4 
32,5 

35,0 
32,9 


38,2 
34,6 
31,8 

• 



Die Verteilung der Aehren auf die 3 Gruppen der Tabelle 
fand nach dem Augenschein statt, sodass solche von mehr ge- 
drängtem Bau also breiter Form die erste, solche, die keine 
ausgesprochene Form zeigten, die zweite und die typisch vier- 
kantigen Aehren die dritte Gruppe bilden. 
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Wir finden hier genau dieselbe enge Beziehung zwischen 
Spindellänge und D, wie bei den drei anderen geprüften Sorten, 
nur scheint, soweit aus der Zahl der Aehren zu beurteilen, die 
Beziehung hier eine noch schärfere zu sein. Die Aehrchenzahl 
hat sich mit der Länge der Spindel gamicht verändert, sodass 
hier mit Abnahme der SpindeUänge um 1 cm die D um circa 
10% zunimmt, welcher Prozentsatz der Berechnung der theo- 
retischen D unterlegt ist. Wir finden weiter, dass der Petkuser 
Roggen sich nicht wesentlich von meinem Gesamtmittel aller 
untersuchten Aehren entfernt; die mittlere Aehrchenzahl ist 
dieselbe, und der etwas geringeren SpindeUänge entspricht die 
grössere D. 

Der Petkuser Roggen zeichnet sich somit keineswegs durch 
grosse Länge und Lockerheit der Aehre aus, trotzdem aber 
haben die Anbauversuche der Deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschaft eine wirtschaftliche üeberlegenheit dieser Sorte 
gegenüber den anderen Sorten der Konkurrenz ergeben,^) und 
das ist in anderen Ursachen begründet. Seine üeberlegenheit 
ist hier nicht zu Tage getreten in einzelnen zur Ermittelung 
der höchsten Leistungsfähigkeit angestellten Versuchen, sondern 
im Mittel einer grossen Zahl von Anbauversuchen, die unter 
den verschiedensten klimatischen und Bodenverhältnissen aus- 
geführt worden sind. Als günstige Eigenschaften des Petkuser 
Roggens, die demnach auch wohl als Ursachen seiner Üeber- 
legenheit anzusehen sind, hatten sich zu erkennen gegeben: 
sein für die meisten deutschen Gegenden günstigstes Mass von 
Winterfestigkeit, seine Fähigkeit mit dem Wasservorrat des 
Bodens haushälterisch umzugehen und die Eigenschaft, den 
höchsten prozentischen Anteil der Kömer am Gesamtertrage 
zu liefern. Die beiden ersten Eigenschaften sind nach Liebscher 
der Sorte durch die klimatischen und Bodenverhältnisse des 
Originalzuchtgebietes angezüchtet, die dritte führt er zurück 
auf einen besonderen Halmaufbau, auf den mittelstarken Halm, 
der stark bezw. fest genug ist, um leichtes Lagern zu ver- 
hindern, ohne aber über Erfordernis starkgezüchtet zu sein, sowie 
auf verschiedene günstige Eigenschaften der Aehren, die von 
grosser Gleichmässigkeit, feiner Bespelzung und hervorragend 
gutem Besatz sind; mit Ausnahme des besonderen Halmaufbaus, 
dessen Bedeutung nicht erwiesen ist, alles Eigenschaften, die 



9) Liebseher, ^Anbauv ersuche mit verschiedenen Roggensorten". 
Arbeiten der D. L.-G., Heft 13. 
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dieser Sorte durch eine sorgfältige methodische Zuchtwahl an- 
gezüchtet sind. Vom Züchter wird ferner noch ein höchstens 
mittellanger Halm angestrebt, ^<)) da dieser nicht so leicht 
lagert und das Mähen mit der Maschine ermöglicht, letzteres 
in heutiger Zeit von nicht zu unterschätzendem wirtschaft- 
lichem Wert. Keineswegs will ich verkennen, dass für dieses 
Zuchtziel nicht auch die angestrebte Aehrengestalt von mitt- 
lerer Länge und D ihre Bedeutung und Berechtigung hat. 
Verschiedene dieser die hohe Anbauwürdigkeit der Sorte be- 
sonders für die leichteren Bodenarten begründenden Eigen- 
schaften hätten ihr nicht in so hohem Grade zu eigen werden 
können, wäre auf einen möglichst langen lockeren Aehrenbau 
gezüchtet. Aus diesem Beispiel sehen wir, dass der praktische 
Züchtungsversuch mit seiner Prüfung der Einzelleistungen 
nicht voll ausreicht zur Lösung wirtschaftlicher Fragen, wohl 
aber wird die wesentlich geringere Einzelleistung die wirt- 
schaftliche üeberlegehheit ausschliessen. 

Die im Vorstehenden dargelegten Ergebnisse bilden Ver- 
anlassung gegenüber einigen Erörterungen Fischers, die nicht 
direkt mit seinen Untersuchungen in Zusammenhang stehen, 
Stellung zu nehmen. Es wird gesagt: ii) „Mit Bevorzugung 
eines Aufbaues, bei welchem eine möglichste Verkürzung und 
A^erringerung der unteren Internodien, dafür eine umso längere 
Entwickelung aber der oberen und namentlich des obersten 
Intemodiums angestrebt wird, entsteht noch eine besondere 
Gefahr, dass dabei der untere Teil der Aehre umso lockerer 
wird, weil in Fortsetzung der besonderen Wachstumstendenz 
des obersten Halmteiles auch noch ein halmartiges Indielänge- 
ziehen des unteren Aehrenteils erfolgt. Die weitere Wirkung 
davon ist, dass ganz allgemein eine Verkümmerung der unteren 
Aehrchen mit eintritt und bei kärglicher Ernährung nur noch 
an der Spitze ein Aehrenknöpfchen zum Kornansatz kommt. 
Günstiger für Boggen ist entschieden der auch an der Basis 
breite und volle Kolben, wie er sich mehr beim Eauhweizen 
findet. Im Zusammenhang damit wird es auch als zweckmässiger 
gelten können, dass die besondere Längenentwickelung des 
Halmes sich nicht bloss auf die beiden obersten Internodien 
erstreckt, wie es Liebscher darstellt, sondern dass das oberste 



10) V. Lochow ,Die Züchtung des Petküser Roggens". Fühlings 
Landwirtschaftliche Zeitung, 1900, Seite 29. 

11) Fühlings Landwirtschaftliche Zeitung, 1898, Seite 614. 
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auch nur ganz unwesentlich oder überhaupt nicht länger als 
das vorhergehende ist. Denn umsomehr muss damit auch eine 
Verkürzung der Aehre eintreten, die dabei aber sehr kräftig 
entwickelt sein kann." 

Wahrscheinlichkeit mag es für sich haben, dass eine rela- 
tive Verlängerung des oberen Halmteils der grösseren Streckung 
der Aehre parallel geht, doch lassen meine Untersuchungen 
keinen augenfälligen Zusammenhang in dieser Sichtung er- 
kennen. Wohl sitzt die läpgere und lockere Aehre meistens 
auf einem längeren Halm mit absolut, aber nicht relativ län- 
gerem ersten und zweiten Intemodium; nur bei dem gedräng- 
testen Bau der Aehre giebt sich auch eine relative Verkürzung 
des obersten Intemodiums zu erkennen. Wie an meinem, so 
tritt dieses auch an Fischers Material zu Tage. (Siehe Ta- 
belle 2.) Diese, letztere Erscheinung lässt sich aber vielleicht 
schon mit einer gewissen Verkümmerung dieser gedrängtesten 
Aehren und damit auch der der Aehre benachbarten Halmteile 
erklären. 

Da aber Liebschers Untersuchungen eine äusserst geringe 
Vererbbarkeit der Längenverhältnisse der Intemodien unter- 
einander ergeben haben, ^2) so dürfte der Länge der Intemodien 
keine besondere Bedeutung bei der Züchtung beizumessen sein. 
Es besteht weiter kein Grund dafür, dass mit der Locker- 
ung der Aehre eine Verkümmerung derselben in ihrem untersten 
Teü eintreten müsste; mein Material zeigt vielmehr deutlich, 
dass die locker gebaute Aehre gleich unten mit fruchtbaren 
Aehrchen ansetzt, während gerade bei den gedrängten Aehren 
eine Verkümmerung der untersten Aehrchen einzutreten pflegt. 
Im Anschluss an die oben citiertcn und besprochenen Er- 
örterungen verbreitet sich Fischer nochmals über den Einfluss 
der Bestellzeit auf das Pflanzenwachstum und besonders die 
Aehrenbildung. Der von ihm konstatierten Tendenz, dass die 
späte Aussaat die Entwickelung gedrängter Aehren begünstige, 
ward bereits unter den Hauptergebnissen seiner Untersuchungen 
Erwähnung gethan; einwandsfrei erscheint auch die Erklärung 
dieser Erscheinung, dass die Pflanze sich der verkürzten Vege- 
tationszeit wegen beeile, möglichst rasch zum Wachstums- 
abschluss zu gelangen, was sich in einer Verkürzung aller 
Pflanzenteile äussert. Wenn aber weiter gesagt wird: „Bei noch 



12) Journal für Landwirtschaft, Band 40, Seite 280. Arbeiten der 
D, L.-G., Heft 13, Seite 75. 
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mehr verkürzter Vegetationszeit, wie beim Sommerroggen, wird 
aber das Halmwachstum schliesslich fast überhaupt nur noch auf 
den Spitzenteil beschränkt und dadurch auch die Aehre wieder 
mit lockerer gestaltet." und wie obiges Hauptergebnis weiter 
besagt: „zu späte Aussaat so, dass schon das Schossen sämt- 
licher Triebe in Frage gestellt ist, schränkt hingegen die Bild- 
ung breitkolbiger Aehren wieder etwas ein", so soll hiermit 
offenbar ein Umschlag obiger Entwickelungstendenz ausgedrückt 
sein. Man müss wenigtens notwendig daraus entnehmen, dass 
die Ansicht vertreten wird : Verkürzung der Vegetationszeit bis 
zu einem gewissen Zeitpunkt bewirkt Verkürzung, über diesen 
Zeitpunkt hinaus wieder Streckung der Organe, mindestens aber 
der Aehre. — Unter besonderen Verhältnissen, wenn die Ein- 
wirkung anderer mächtigerer Faktoren den Einfluss der Bestell- 
zeit verdeckt, mag dieses eintreten, ohne weiteres aber wird 
die Pflanze eine physiologisch begründete Entwickelungstendenz 
nicht aufgeben; auf jeden Fall verbietet sich daher die Verall- 
gemeinerung und die Erklärung dieser Erscheinung unter dem 
Faktor Vegetationszeit. Nicht zu verwundern ist es, wenn der 
Sommerroggen, der im Lauf der Generationen Zeit gehabt, hat, 
sich der Verkürzung der Vegetationsperiode anzupassen, that- 
sächlich lockerere Aehren entwickelt, als der ausserordentlich 
spät gesäete Winterroggen von Fischers Versuchen aufzuweisen 
hatte; denn dieser hat sich den abnormen Bedingungen nicht 
so schnell anzupassen vermocht. Stellen wir aber gegenüber 
unter normalen Bedingungen angebauten Winterroggen und 
desgleichen Sommerroggen, beide nicht in extremer Richtung 
durch die Züchtung beeinflusst, so wird uns, entsprechend der 
soeben erörterten Entwickelungstendenz, der letztere mit dem 
gedrängtesten Bau entgegen treten. 

Die hierher bezüglichen Untersuchungen Fischers mögen 
demnach als züchterisches Experiment, den Einfluss der ver- 
änderten Lebensbedingungen zu prüfen, eine gewisse Bedeutung 
besitzen, zur Lösung anderer Fragen aber dürfte das Material 
nicht geeignet sein. 

Bei den letzten Erörterungen drängt sich noch die Be- 
trachtung dieses Gegenstandes unter einem anderen Gesichts- 
punkt auf. Die Erfahrungen der Praxis und verschiedene 
Untersuchungen, ich erinnere besonders an die von Wollny,!^) 
lehren uns, dass wir bei Getreide um so höhere Leistungen in 



13) „Die Kultur der Getreidearten." Heidelberg, 1887, Seite 168 ff. 
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Quantität und Qualität erzielen, je frühzeitiger, innerhalb ge- 
wisser Grenzen, die Bestellung erfolgt. Speziell für Roggen 
liegen hier Versuche vor mit sehr in die Augen springenden 
Ergebnissen. Erachten wir es andererseits als erwiesen, dass 
eine späte Aussaat die Bildung gedrängter Aehren in hohem 
Grade begünstigt, so würde diese Betrachtungsweise schon die 
Vemmtnng aufsteigen lassen, dass der gedrängte Bau der 
Aehren eine für den Roggen ungünstige Eigenschaft sei. 

C Zusammenhang zwischen der D bezw. der Spindel- 
länge und dem prozentischen Anteil der gelben und 
grünen Körner am Korninhalt der Aehre. (Tabelle Cl.) 
Wnrde in den beiden ersten Gruppierungen das Haupt- 
gewicht auf die Ergebnisse der Gesamtmittelzahlen jeder 
Sorte gelegt, so ist ihnen in dieser dritten Gruppierung nicht 
die gleiche Bedeutung beizumessen. Es sind unter dieselben 
in der Komfarbe des Ausgangsmaterials gegensätzliche Versuchs- 
reihen vereinigt, sodass bei der hohen Vererbungsfähigkeit der 
Farben und infolge der sehr verschiedenen Zusammensetzung 
der einzelnen Reihen nach D und Spindellänge die hier sich 
zeigenden Verschiebungen in den Mittelzahlen unklar zum Aus- 
druck kommen, in einem Fall, beim Pirnaer Roggen, sogar in 
der ümkehrung erscheinen. Infolgedessen kann ich meinen 
Schlnssfolgerungen nur die Beobachtungen an den einzelnen 
Versuchsreihen bezw. an den Mittelzahlen von in der Kornfarbe 
des Ausgangsmaterials gleichartigen Versuchsreihen zu Grunde 
legen. 

In den meisten Versuchsreihen tritt uns, wenn auch nicht 
regelmässig, mit zunehmender D und in gleicher Weise mit 
abnehmender Spindellänge ein massiges Anwachsen der grünen 
und Abnehmen der gelben Kornfarbe entgegen, einzelne lassen 
eine solche Tendenz nicht scharf erkennen und an einer 
(Qöttinger Roggen, vierkantige Aehre, gelbe Körner) beobachten 
wir eine ümkehrung dieser Beziehung. 

Eine 'weitere Gruppierung (Tabelle C2) von der Korn- 
farbe ausgehend soll in der ümkehrung der vorigen die 
Beziehung der Farbe zur Spindellänge und D vorführen. 
Hierbei ist, um die Gruppierung zu ermöglichen, der Prozent- 
satz an üebergangsfarben zur Hälfte den grünen, zur Hälfte 
den gelben Körnern hinzugezählt. 

Weder in den Mittelzahlen, noch in den Zahlen der ein- 
zelnen Versuchsreihen zeigt sich hier mit der Veränderung des 
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prozentischen Anteils der gelben und grünen Körner am Kom- 
inhalt eine regelmässige Veränderung der Spindellänge und 
der D. Die aus der Gruppierung C 1 mit zienüicher Sicherheit 
hervorgehende Tendenz zum Anwachsen der grünen Kornfarbe 
bei gedrängtem und der gelben bei lockerem Aehrenbau ist 
hier also vollständig verwischt. 

Wollen wir weiter prüfen, ob nicht die grüne gegenüber 
der gelben Kornfarbe eine spezifische Neigung in sich trägt, 
die D einseitig zu verändern, d. h. bei gleicher Spindellänge 
eine grössere D hervorzurufen, so muss hierzu die theoretische 
D herangezogen werden (für die Mittelzahlen berechnet und 
unter der wirklich ermittelten D eingetragen). 

Das Verhalten der drei geprüften Sorten ist hier ein ver- 
schiedenes: Beim Göttinger Roggen beobachten wir, dass mit 
Vorherrschen der grünen Farbe im Korninhalt die wirkliche D 
stets eine grössere, mit Vorherrschen der gelben Farbe stets 
eine geringere ist wie die theoretische D, dass also, mit anderen 
Worten, die D nicht allein der Spindellänge folgt, sondern 
ausserdem durch die Kornfarbe beeinflusst wird, mit dem An- 
wachsen der grünen Farbe in zunehmender, mit dem Anwachsen 
der gelben in abnehmender Richtung. Da jedoch die anderen 
beiden Sorten diese Beziehung, die keineswegs aus der obigen 
zu folgen braucht, nicht erkennen lassen, so kann sie sehr 
leicht eine zufällige Erscheinung sein und muss als noch un- 
erwiesen betrachtet werden. 

Aus Fischers zusammenfassender Schlusstabelle geht eine 
bedeutend schärfere Beziehung zwischen gedrängtem Aehrenbau 
und grüner Kornfarbe hervor, wie ich sie festzustellen vermochte. 
Erweitert man aber diese Schlusstabelle, für die nur die Nach- 
zucht von drei Familien grünkörniger Abkunft venvertet ist, 
auf das ganze Material grünkörniger Abkunft und berück- 
sichtigt ausserdem, dass bei dem Material gelbkörniger Ab- 
kunft die beiden ersten Gruppen nur 3 bezw. 8 Aehren um- 
fassen (siehe Tabelle 3), so sind auch hier nur Beziehungen 
von ähnlicher Schärfe wie bei meinem Material erwiesen. 

Ich komme hier zu dem Endergebnis, dass eine Be- 
ziehung zwischen grüner Kornfarbe und gedrängtem 
Aehrenbau und andererseits, zwischen gelber Korn- 
farbe und lockerem Aehrenbau zu bestehen scheint, 
dass diese Beziehung aber zu schwach ist, um sich 
überall behaupten zu können. 
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b) Vererbungserscheinnngen. 
Dieser Teil der Untersuchungen sei eingeleitet mit der 
Wiedergabe einer Beobachtung, die ich bei der Verarbeitung 
meines Materials zu machen Gelegenheit hatte, die aber in den 
wiederg^ebenen Zahlen, da ich mich auf Mittelzahlen be^ 
schränken muss, nur in geringem Grade zum Ausdruck kommt. 
Sie ist auf einer grossen Zahl von Einzelbeobachtungen auf- 
gebaut und besagt, dass vorhandene Verwandschafk sich in 
hohem Masse in der äusseren Erscheinung der Pflanze und 
ihrer einzelnen Teile zu erkennen giebt. 

Die Kömer einer Aehre sind sich meistens, abgesehen von 
einer AnzjQd mangelhaft ausgebildeter Kömer, in Form, Grösse 
und Farbentypus fast gleich, in letzterem, trotzdem in einer Aehre 
gewöhnlich gelbe, grüne und Uebergangsfarben nebeneinander 
auftreten. Aehnlich, wenn auch etwas abgeschwächt, wie die 
Kömer einer Aehre verhalten sich die auf einer Pflanze ge- 
wachsenen Körner zu einander; hierbei kommt noch weiter 
hinzu, dass die prozentischen Anteile der verschiedenen Farben 
am Korainhalt der einzelnen Aehren einer Pflanze gewöhnlich 
ähnlich sind. 

Die äussere Erscheinung der Halme und Aehren einer 
Pflanze lässt ihre Zusanmiengehörigkeit erkennen. Stärke und 
Länge der verschiedenen Halme kommen sich gewöhnlich nahe 
Länge und D der Aehren und infolgedessen ihr Typus, sowie 
ihr Besatz verhalten sich ähnlich. 

Zum letzten erstrecken sich meine Beobachtungen auf das 
Verhalten der von den Körnern einer Aehre herstammenden 
Pflanzen zu einander. Ich vermochte hier besonders eine grosse 
Uebereinstimmung im Aehrentypus festzustellen, in welchem 
der Typus der Mutterähre deutlich wiederzuerkennen ist. 

Wenn diese Beobachtungen auch nur zwei Generationen 
umfassen, so deutet doch diese grosse Aehnlichkeit in Gestalt 
und Leistung der verwandten Individuen darauf hin, dass die 
Boggenpflanze und das Boggenkorn ihre Eigenschaften in hohem 
Grade vererben, und dass demnach der nivellierende Einfluss 
der Fremdbestäubung kein so grosser sein kann, wie meistens 
angenommen wird. 

Seine Erklämng und Eechtfertigung findet durch Vor- 
stehendes mein Vorgehen bei der Untersuchung des rassischen 
Staudenroggens, bei dem zur Feststellung der mittleren Aehren- 
gestalt jeder Versuchsreihe teilweise nur eine Aehre pro Pflanze 
näher bestimmt worden ist. 
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JD. Gegenüberstellung der einzelnen Versuchsreihen: 

1) in Gestalt und Leistung des mittleren Halms 
mit Aehre (Tabelle Dl), 

2) in ihren Gesamtleistungen und den Leistungen 
der einzelnen Pflanze (Tabelle D2). 

Da die Fragestellung und die Verarbeitung nicht überall 
eine einheitliche ist, ich aber andererseits aus Rücksicht anf 
die Uebersichtlichkeit nicht jedem Ergebnis die Beschreibung 
des zu Grunde liegenden Materials beigeben werde, so sei zuvor 
eine Gliederung des gesamten Materials unter diesen beiden 
Gesichtspunkten durchgeführt: 

L Abteilung. Am Ausgangsmaterial berücksichtigt Aehren- 
form und Kornfarbe; Nachzucht vollständig bestimmt. 

1) Mutterähren von breiter Form 

a) Körner grün (1 Reihe), 

b) Kornfarbe verschieden (1 Reihe); 

2) Mutterähren vierkantig 

a) Körner grün (3 Reihen), f 

b) Körner gelb (3 Reihen). 

Hierher gehören sämtliche in Töpfen ausgeführte Versuche, 
5 Reihen vom Pirnaer, 3 vom Göttinger Roggen. 

IL Abteilung. Ausgegangen von der Kornfarbe; Nach- 
zucht in den Ertragsleistungen vollständig, in der Gestalt teil- 
weise bestimmt. 

1) Körner gleichen Gewichts 

a) Körner grün (1 Reihe), 

b) Körner gelb (1 Reihe); 

2) Kömer im Gewicht dem Mittel jeden Farbensortiments 
entsprechend (grüne Körner schwerer) 

a) Körner grün (1 Reihe), 

b) Körner gelb (1 Reihe). 

Hierher gehören die 4 Versuchsreihen vom Russischen 
Staudenroggen, im Zuchtgarten angebaut. 

Da sich in Abteilung I und II immer gleiche Anbauflächen 
gegenüberstehen (bei I, Töpfe von gleicher Oberfläche, bei II 
vollständig ausgefüllte Zuchtgartenreihen von gleichem Stand- 
raum), so ist in denselben auch der Gesamtertrag und Gesamt- 
kornertrag berücksichtigt. 

in. Abteilung. Ausgegangen von Aehrenform und Kom- 
farbe; Nachzucht nur in den Ertragsleistungen bestimmt. 
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1) Mutterähre von breiter Form 

Körner gelb (1 Eeihe); 

2) Mutterähren vierkantig 

a) Kömer grün (2 Reihen), 

b) Kömer gelb (1 Reihe). 

Hierher gehören 4 Reihen vom Göttinger Roggen, im 
Zuchtgarten angebaut. 

Sämtliche Versuchsreihen der Abteilung I einerseits und 
der Abteilungen II und in andererseits sind unter gleichen 
Bedingungen gewachsen und daher untereinander vergleichsfähig. 
Die ersten Fragen werden sein, wie hat sich die A ehren - 
form, wie die Kornfarbe des Ausgangsmaterials auf die 
Nachzucht vererbt? 

Soweit die Spindellänge und D für Mutterähren 
und Nachzucht gleichzeitig zahlenmässig vorliegen, 
erkennen wir, dass sich diese beiden Werte und damit 
die Form der Mutterähren in hohem Grade auf die 
Äehren der Nachzucht vererbt haben; gleichzeitig giebt 
sich ein Bestreben zu erkennen, die typiscnen Formen der 
Mutterähren, die zugleich Extreme darstellen, wieder aus- 
zugleichen, ein Bestreben, das aber naturgemäss nicht auf- 
hebend, sondern nur abschwächend wirken kann. 

Vier Reihen vom Piraaer Roggen, bei denen die IJutter- 
ähren nur als vierkantig beschrieben, nicht näher bestimmt 
sind, weichen in der Aehrenform der Nachzucht etwas von 
einander ab. Es kann dieses aber nicht als ein obiger Schluss- 
folgemng entgegen laufendes Verhalten gedeutet werden; 
vielmehr ist eher anzunehmen, dass die Mutterähren sich in 
gleicher Richtung in ihrer Gestalt von einander entfernt haben. 
Bei der Kornfarbe beobachten wir an allen Ver- 
suchsreihen übereinstimmend, dass sich die Farbe 
des Ausgangsmaterials in sehr hohem Grade auf die 
Nachzucht vererbt hat. Am stärksten ist dieses der Fall 
beim Pirnaer und Staudenroggen, weniger stark beim Göttinger 
Boggen. Eine wesentlich höhere Vererbungstendenz einer be- 
stimmten Kornfarbe giebt sich jedoch an diesem Material nicht 
zu erkennen. 

Einfluss der Aehrenform des Ausgangsmaterials auf 
die Nächzucht. 
1) Halmlänge und Halmstärke verhalten sich sehr schwan- 
kend, selbst die Parallelgefässe der einzelnen Versuchsreihen 
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gehen mehrfach weit auseinander. Es mag dieses in den 
Standortsbedingungen der Topfversuche, in dem Fehlen des 
geschlossenen Pflanzenbestandes seinen Grund haben. Den 
bei der Ermittelung der Korrelationserscheinungen gefundenen 
Zusammenhang zwischen Halmlänge und Halmstärke und den 
weniger engen Zusammenhang dieser mit Spindellänge und D 
beobachten wir auch hier in den meisten Fällen. 

Bereits festgestellt ist die durchgreifende Abstufung 
zwischen der Nachzucht breiter und vierkantiger Aehren in 
Spindellänge und D. 

2) Die Nachzucht der breiten gedrängten Aehren weist 
im Aehren gewicht und im Korngewicht pro Aehre die nied- 
rigsten Werte der Sorte auf (mit einer Ausnahme beim Gröt- 
tinger Roggen, wo der in Töpfen gebauten Reihe gedrängt- 
ähriger Abkunft die niedrigsten Werte mit einer anderen Reihe 
gemeinsam sind). Die Kornzahl pro Aehre ist in der Nach- 
zucht breiter Aehren die niedrigste, die Zahl der unten taub 
befundenen Aehrchen die grösste, die d ist beim Gottinger 
Roggen etwas über Mittel, beim Pirnaer am höchsten, sie ent- 
spricht aber nicht der grösseren D dieser Aehren, sodass auch 
der Kornbesatz pro Aehrchen der geringste ist. Das Hundert- 
komgewicht gehört bei der Reihe vom Pirnaer Roggen zu den 
niedngsten der Sorte, was sich aber schon aus dem niedrigen 
Einzelkorngewicht des Ausgangsmaterials erklärt; bei der vom 
Göttinger nimmt es eine Stelle etwas über Mittel ein. 

3) Auf die Bestockungsstärke scheint die Aehrenfonn 
keinen Einfluss auszuüben und ebenso nicht auf die Zahl der 
normalen Halme pro Pflanze. 

4) Die Gesamtleistungen an Masse überhaupt und an 
Korn sind in den Reihen gedrängtähriger Abkunft die nied- 
rigsten, ebenso, mit einer Abweichung, das Pflanzengewicht 
und das Korngewicht pro Pflanze. (Abweichend verhält sich 
die Nachzucht einer vierkantigen Aehre mit grünen Körnern 
vom Göttinger Roggen, Zuchtgarten -Reihe 8, die zurückbleibt 
hinter der Nachzucht der breiten Aehre. Die im Hinblick auf 
ihre D, wie für Göttinger Roggen überhaupt geringe Länge 
jener Mutterähre deutet auf ein geringeres Produktionsvermögen 
und wird als Ursache des abweichenden Verhaltens anzusehen sein.) 

Der prozentische Kornanteil ist in den beiden Reihen ge- 
drängtähriger Abkunft vom Gottinger Roggen der niedrigste 
der einander vergleichbaren Reihen; bei der Reihe vom Pirnaer 
Roggen steht er mehr in der Mitte und wird nur wesentlich 
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unterboten von der Reihe mit grünen, kurzen Körnern aus 
vierkantigen Aehren als Ansgangsmaterial, die sich, wie an 
Halmlänge nnd Pflanzengewicht ersichtlich, durch besondere 
Massenwüchsigkeit auszeichnet. 

Werden die geringeren Leistungen der Nachzucht der 
breiten Aehren vom Pirnaer Roggen auch zum Teil und viel- 
leicht zur Hauptsache in dem wenig kräftig entwickelten Aus* 
gangsmaterial begründet sein, so wird man diesen Einwand 
gegenüber den beiden gleichartigen Reihen vom Göttinger 
Boggen nicht erheben können, wie eine Prüfung des Ausgangs- 
materials lehrt. Es bestätigt sich also die geringere 
Leistungsfähigkeit der Nachzucht von breiten ge- 
drängten Aehren gegenüber der von vierkantigen 
lockeren Aehren, die im Hinblick auf die festge- 
stellten Korrelationserscheinungen, in Verbindung 
mit der hohen Vererbung der Aehrenform, bereits als 
wahrscheinlich anzusehen war. Da nun aber die Aehren- 
form nicht die einzige die Leistung bedingende Eigenschaft 
der Pflanze ist, so stufen sich in der Nachzucht der Mutter- 
ähren von verschiedener Länge und D die Einzelleistungen 
nicht mit gleicher Schärfe ab, wie bei der Gruppierung der 
einzelnen Aehren nach Länge und D; es lässt sich vielmehr 
nur ein wesentlicher Unterschied zwischen den Leistungen der 
Nachzucht von typisch breiten und typisch vierkantigen Aehren 
konstatieren, wobei die Grenze zwischen diesen beiden Aehren- 
formen etwa mit einer D von 34 — 35 zusammenfällt. 

Einfluss der Kornfarbe des Ausgangsmaterials auf 
die Nachzucht. 

Vergleichbare Versuchsreihen mit grünen und gelben 
Körnern aus breiten Aehren als Ausgangsmaterial sind 
nicht vorhanden; die bisherigen Ergebnisse, welche die Nach- 
zucht breiter Aehren nicht mehr für die höchsten Leistungen 
in Frage kommen lassen, bewirken es aber, dass diese Lücke 
in der Fragestellung nicht mehr als solche empfunden zu 
werden braucht. 

Im folgenden sind gegenübergestellt die Nachzucht 
grüner und die gelber Körner aus vierkantigen Aehren 
und hieran jedesmal anschliessend die Versuchsreihen, bei denen 
von der Kornfarbe allein ausgegangen wurde. 

1) Unregelmässig verhalten sich wieder Halmlänge und 
Halmstärke; nur bei den im geschlossenen Pflanzenbestande 
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gewachsenen Versuchsreihen vom Staudenroggen scheint die 
Nachzucht gelber Kömer etwas mehr zur Längenstreckung 
zu neigen. 

An der grünkörnigen Abkunft beobachten wir eine ver- 
hältnismässig grosse Streckung der Aehren. Beim Pimaer 
Boggen sind die Aehren in diesen beiden Reihen die längsten, 
.beim Göttinger zeichnen sie sich, wie ein Vergleich der ver- 
schiedenen Reihen in Ausgangsmaterial und Nachzucht lehrt, 
durch verhältnismässige Länge aus; die Spindellänge ist hier bei 
allen drei Reihen in der Nachzucht beträchtlich zurückgegangen, 
jedoch in der der grünen Körner aus vierkantiger Aehre nicht 
in dem Masse wie bei den anderen. Die einander gegenüber- 
stehenden Versuchsreihen vom Staudenroggen lassen keinen 
durchgreifenden Unterschied in der Spindellänge erkennen, doch 
berechtigt die hier angewandte Methode der Ermittelung nur 
zu dem Schluss, dass keine wirklich wesentlichen Abweichungen 
bestehen werden. — Von einer Beziehung zwischen grüner Kom- 
farbe und kurzem Aehrenbau ist also nichts zu entdecken; ein 
neuer Beweis dafür, dass diese Beziehung nur sehr locker sein 
kann und leicht verschwindet. 

Die D verhält sich beim Pirnaer und Staudenroggen ent- 
sprechend ihrer Beziehung zur Spindellänge, wie ihre mit einer 
Ausnahme geringen Abweichungen von der theoretischen D 
zeigen; nur beim Göttinger Roggen scheint die D wieder ein- 
seitig durch die Kornfarbe beeinflusst, beim Vorherrschen der 
grünen Kornfarbe in zunehmender, beim Vorherrschen der 
gelben in abnehmender Richtung. 

2) In den meisten Fällen haben beim Göttinger und 
Pirnaer Roggen die Reihen grünkörniger Abkunft das höchste 
Aelirengewicht und das höchste Korngewicht pro Aehre auf- 
zuweisen, und treffen wir in jeder Gruppe vergleichsfähiger 
Versuchsreihen die höchsten Leistungen in dieser Richtung 
bei einer Reihe mit grünen Körnern aus vierkantiger Aehre 
als Ausgangsmaterial. Ebenso ist die grösste Kornzahl pro 
Aehre und mit einer Ausnahme auch die grösste d den Reihen 
grünkörniger Abkunft eigen. 

Der Staudenroggen verhält sich anders, hier finden wir 
das höchste Aehren- und Korngewicht, sowie die höchste Korn- 
zahl und d übereinstimmend in den Reihen gelbkörniger Abkunft. 

Das Hundertkorngewicht ist beim Pirnaer Roggen in den 
Reihen gelbkörniger, beim Göttinger und Staudenroggen in den 
Reihen grünkörniger Abkunft das höchste. 
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3) Die Bestockungsstärke und, wo diese nicht ermittelt, 
die Zahl der normalen Halme pro Pflanze ist übereinstimmend 
in allen Versuchen bei den Beihen gelbkörniger Abkunft 
die grösste. 

4) In den Gesamtleistungen an Masse überhaupt me an 
Korn zeigt sich bei den Topfversuchen meistens die grün- 
kömige Abkunft überlegen; nur eine Reihe gelbkörniger Abkunft 
vom Pimaer Roggen, ausgezeichnet durch die grösste Pflanzen- 
zahl, hat insgesamt mehr erzeugt wie die Reihen grünkörniger 
Abkunft. Bei den Feldversuchen, bei denen nur der Stauden- 
roggen vergleichsfähige Zahlen liefern konnte, zeigt sich die 
gelbkörnige Abkunft überlegen. 

Im Pflanzengewicht und im Korngewicht pro Pflanze ist 
bei den Topfversuchen durchgehends eine Ueberlegenheit der 
grünkörnigen Abkunft, bei den Feldversuchen umgekehrt eine 
der gelbkörnigen Abkunft zu beobachten. Wenn ich es auch 
nicht als unbedingt erwiesen betrachten möchte, so drängt 
doch dieses Ergebnis zu dem Schluss, dass bei der höchsten 
Anspannung der Leistungsfähigkeit wie beim Anbau im Zucht- 
garten die gelbkörnige Abkunft die grössten Gesamterträge 
bringt, während sich die grünkörnige Abkunft besser weniger 
günstigen Bedingungen anzupassen vermag und dort am 
meisten leistet. 

Meine Ergebnisse nähern sich hier der von Fischer ver- 
tretenen Auffassung, i*) die sich herleitet von seiner Beob- 
achtung, dass die gelben Körner mehr zur Massen wüchsigkeit, 
die grünen zur überwiegenden Körnerproduktion neigen, im 
weiteren aber nicht durch Untersuchungen gestützt ist. 

Aehnlich wie die absoluten Leistungen verhält sich der 
prozentische Anteil der Körner am Ertrage. Bei den Topf- 
versuchen ist er, mit einer Ausnahme, in der grünkörnigen 
Abkunft der grösste, abweichend verhält sich eine Reihe grün- 
körniger Abkunft beim Pirnaer Roggen, die sich, wie schon 
erwähnt, durch eine nicht aufgeklärte grössere Massenwüchsig- 
keit auszeichnet; bei den Feldversuchen dagegen weist die 
gelbkörnige Abkunft den grössten prozentischen Kornanteil auf 

Hier möge eine mehr oder minder entwickelte Dreiblütig- 
keit des Zuchtgarten -Materials Erwähnung finden, die auf die 
günstigen Standortsbedingungen zurückzuführen sein wird. 



14) Fuhlings Landw. Zeitung, 1898, Seite 624. 
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wenigstens zeigte sie sich nicht vorwiegend im Zusammenhang' 
mit einem bestimmten Ausgangsmaterial. 

Sind die Ergebnisse in den Ertragsleistungen auch ziem- 
lich übereinstimmend, so möchte ich doch noch weitere, in 
grösserem Massstabe angestellte Versuche zur endgiltigen Ent- 
scheidung dieser sehr fundamentalen Frage für nötig halten. 
Solche Versuche dürften dann am sichersten unter den Be- 
dingungen des feldmässigen Anbaues ausgeführt werden, weil 
nur so alle den Ertrag beeinflussenden Faktoren in gleicher 
Abstufung und Richtung ihres Einflusses sich geltend machen 
werden wie bei dem Anbau im grossen. 

Meine Untersuchungen ergeben demnach keine absolute 
üeberlegenheit einer bestimmten Farbe des Ausgangsmaterials 
bei gleicher Form der Aehren, zugleich scheinen sich die ver- 
schiedenen Sorten nicht ganz übereinstimmend zu verhalten. 
Sehen wir, dass beim Pirnaer und Göttinger Boggen die grün- 
körnige Abkunft in den meisten Fällen, am augenfälligsten 
unter weniger günstigen Wachstumsbedingungen, die besten 
Aehren entwickelt und nur die grössere Bestockungsstärke des 
gelbkörnigen Materials dieser üeberlegenheit entgegen wirkt, 
unter weniger günstigen Bedingungen sie abschwächend, unter 
sehr günstigen zu einer üeberlegenheit der Pflanzen gelb- 
körniger Abkunft führend, so ist bei der Landsorte, dem 
Staudenroggen, der nur unter günstigen Bedingungen geprüft 
wurde, die gelbkörnige Abkunft hier der grünkörnigen auch 
schon in den Leistungen der einzelnen Aehre überlegen. 

Vergegenwärtigen wir uns kurz die Ergebnisse bisheriger 
ähnlicher Untersuchungen: 

Westermeier, der sich zuerst mit diesen Fragen beschäf- 
tigte,^^) arbeitete mit Heines verbessertem Zeeländer Roggen. 
Seine Vegetationsversuche ergaben, dass das Material grün- 
körniger Abkunft die geringste Bestockungsstärke, das höchste 
Aehrengewicht und Korngewicht pro Aehre und die grösste 
Halmlänge aufzuweisen hat. Die Ertragsleistungen wurden 
nicht ermittelt. 

Das Ergebnis von Fischers mit Petkuser Roggen aus- 
geführten Versuchen war, dass die gelbkörnige Abkunft mehr 
zur Längenstreckung und Massenent^vickelung überhaupt neigt, 
während die grünkörnige Abkunft eine üeberlegenheit in der 
Kornproduktion zu erkennen giebt. 



15) Fühlings Landw. Zeitung, 1896, Seite 307. 
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Holdefleiss-Halle, welcher mit noch weniger umfangreichem 
Material wie Fischer arbeitete i^), kommt zu dem gerade ent- 
gegengesetzten Ergebnis. Nach dessen Untersuchungen liefert 
die grünkömige Abkunft die grösste Gesamtmasse, die gelb- 
körnige den grössten Eornertrag, absolut wie in Prozent 
vom Gesamtertrage. Die untersuchte Sorte ist hier nicht an- 
gegeben. 

Ein sehr umfangreiches Material von insgesamt 1091 
Pflanzen liegt den mit Petkuser Roggen ausgeführten Unter- 
suchungen V. Lochows zu Grunde. ^^) Er unterscheidet Stauden 
mit grauen und graugrünen Körnern und solche mit ver- 
schiedenfarbigen Körnern. Es dürfte diese Farbensonderung 
der von mir gewählten insoweit entsprechen, als die erstere 
Farbengruppe die grünen Körner einschliesslich der dem Grün 
am nächsten stehenden grauen Farbentöne umfassen, die zweite 
Farbengruppe sich dem Gelb mehr nähern wird; Pflanzen mit 
gelben Körnern waren nicht ausgesetzt. Die Versuche sind an 
zwei aufeinanderfolgenden Jahren angestellt und führten zu 
dem Ergebnis, dass die Stauden mit grauen und graugrünen 
Kömern den Stauden mit verschiedenfarbigen Körnern im 
Stroh- und Kornertrag überlegen sind; dieses ist sowohl in 
der Nachzucht von grauen und graugrünen Kömern, als auch 
in der verschiedenfarbiger Körner der Fall. 

Ziehen wir dagegen die einzelnen Versuchsreihen zusammen 
und stellen sie in ihren Mittelzahlen einander gegenüber 
(Tabelle 4), so sehen wir im ersten Jahr die Nachzucht der 
grauen und graugrünen Körner der der verschiedenfarbigen 
Kömer in allen wesentlichen Werten überlegen; bei dem Ver- 
such des folgenden Jahres ist genau das Entgegengesetzte 
der Fall. 

Der Umstand nun, dass die Pflanzen des im zweiten Jahre 
ausgeführten Versuchs, wie ein Vergleich der Zahlen lehrt, 
denen vom Versuch des ersten Jahres bedeutend überlegen 
sind, was auf günstigere Bedingungen deutet, erscheint mir, 
in Verbindung mit dem obigen gegensätzlichen Ergebnis, als 
ein weiterer Beleg für die mit Vorbehalt ausgesprochene Fol- 
gerung, nach der die gelbkörnige Abkunft sich unter günstigeren, 
die grünkörnige unter weniger günstigen Bedingungen über- 
legen zeigt. 



16) Fühlings Landw. Zeitung, 1899, Seite 536. 

17) Fühlings Landw. Zeitung, 1900, Seite 48 ff. 
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Lassen sich so manche Ergebnisse dieser üntersnchnngen 
mit denen der meinigen in Einklang bringen, so ist anderer- 
seits doch wieder wenig üebereinstiramung vorhanden. Nament- 
lich die mit wenig Material nnd beschränkter Zahl von Ver- 
suchsreihen ausgeführten Versuche zeigen schon mit ihren 
Widersprüchen untereinander, dass diese Fragen keineswegs 
so einfach zu lösen sind, wie es nach den einzelnen Versuchen 
der Fall zu sein scheint. 

Die Länge der Körner, die bei den vier Reihen vom 
Pirnaer Roggen mit vierkantigen Aehren als Ausgangsmaterial 
mit in der Fragestellung erscheint, äussert sich mit wenig 
durchgreifendem Einfluss auf die Nachzucht. Der Erwähnung 
erscheint es wert, dass die langen Körner das grösste Gesamt- 
korngewicht und den grössten prozentischen Anteil der Körner 
am Ertrage hervorgebracht haben; weitere Wirkungen ihres 
grösseren Gewichts erkennen wir nicht. 

Nur in geringem Grade tritt in der mittleren Kornlänge 
(Tabelle E) die Erblichkeit der Länge zu Tage, deutlicher er- 
scheint sie dem Auge bei Betrachtung der Körner selbst und 
damit auch in den Zahlen der einzelnen Längenrubriken. Die 
gelben Körner sind dabei nicht unbeträchtlich länger wie 
die grünen. 

5. Untersuchungen des Rohproteingehaltes. 

Herr Prof. Dr. Pfeiffer, Vorstand der chemischen Abteilung 
der Landwirtschaftlichen Versuchsstation zu Jena, hatte die 
Freundlichkeit, eine grössere Anzahl von Untersuchungen des 
Eohprotelngehaltes an den Ausgangsmaterialien und Ernte- 
produkten meiner Vegetation s versuche ausführen zu lassen, 
über deren Resultat im nachfolgenden berichtet werden soll. 
(Siehe Tabelle F.) An dieser Stelle sei es mir gestattet, Herrn 
Prof. Dr. Pfeiffer meinen aufrichtigsten Dank auszusprechen für 
sein freundliches Entgegenkommen. 

Die zur Untersuchung gekommenen Proben sind auf fol- 
gende Weise gewonnen: 

Die als Mittelproben bezeichneten aus dem gesamten Korn- 
ertrag jeder Versuchsreihe auf dem üblichen Wege der Probe- 
nahme, nur bei den Topfversuchen mit Ausschluss einiger 
Pflanzen jeder Reihe, deren Körner für weitere Versuche zurück- 
behalten wurden. Wo gelbe bezw. grüne Körner zur Unter- 
suchung gelangten, haben wir es mit intensiv gefärbten Körnern 
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jeder Farbe zu thun, die aus dem betreflFenden Material aus- 
gelesen waren. Der Tabelle sind ausserdem beigegeben vom 
Ausgangsmaterial das Einzelkorngewicht, vom Ernteprodukt das 
Ilundertkorngewicht und die prozentische Zusammensetzung 
desselben nach Farben. Für die Topfversuche und in der 
Kornfarbe auch für die beiden Reihen vom Staudenroggen mit 
Körnern gleichen Gewichts als Ausgangsmaterial sind die Zahlen 
dieser Bestimmungen aus der Tabelle D 1 übernommen, bei den 
übrigen Eeihen sind die Resultate der Farbenbestimmung das 
Mittel von je 3x100 Körnern, die der Hundertkomgewichts- 
bestimmung beim Göttinger Roggen das Mittel von 3x100, 
beim Staudenroggen von 4x200 Körnern. 

Bevor ich zu den eigentlichen Ergebnissen dieser Unter- 
suchungen komme, muss ich feststellen, dass in jedem Ernte- 
produkt die Farbe seines Ausgangsmaterials die herrschende 
ii5t, und dass ferner die bedeutend grösseren Leistungen der 
Zuchtgartenmaterialien gegenüber den Materialien der Topf- 
versuche auch in den Hundertkorngewichten ihren deutlichen 
Ausdruck finden. 

Ergebnisse der Untersuchungen des Rohprotein gchalts: 

1) In den meisten Fällen sind die grünen Körner protein- 
reicher wie die gelben, doch ist dieses Verhalten weit entfernt 
von einer Gesetzmässigkeit. 

2) An früherer Stelle in dieser Arbeit ist festgestellt 
worden, dass bei den Keimversuchen die grünen Körner eine 
grössere Wachstumsenergie entwickelten wie die gelben, dass 
bei den Vegetationsversuchen in Töpfen diese üeberlegenheit 
der grünen Körner nicht zu beobachten war, und dass ferner 
der Pirnaer Roggen der Topfversuche schneller auflief wie der 
Göttinger. Da nun andererseits nur bei dem Material der 
Keimversuche die grünen Körner vor den gelben durch einen 
erheblich höheren Proteüngehalt ausgezeichnet sind, nicht aber 
bei dem der Topfversuche, und da weiter der Pirnaer Roggen 
sich erheblich proteinreicher erweist wie der Göttinger, so liegt 
die Annahme nahe, dass neben der Schwere der Körner ihr 
Proteingehalt von nicht geringem Einfluss auf die Wachstums- 
energie der jungen Pflänzchen ist, die Kornfarbe sich dagegen 
wahrscheinlich indifferent verhält. 

3) Im weiteren Verlauf der Entwickelung ist der an- 
fängliche Vorsprung der proteinreicheren Körner nicht mehr 
erkennbar. 
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4) Mit der Ueberlegenheit eines bestimmten Ausgangs- 
materials im Proteingehalt ist noch keineswegs die Ueberlegen- 
heit seines Ernteproduktes in dieser Richtung gesichert; mit 
anderen Worten, die Vererbungsfähigkeit des Proteingehaltes 
scheint im Einzelfall sehr gering und nur da von einiger 
Bedeutung zu sein, wo ein hoher Proteingehalt zum Sorten- 
charakter befestigt auftritt; wie der höhere Proteingehalt des 
Pirnaer Boggens gegenüber den anderen Sorten zeigt. 

5) Zwischen dem Korngewicht des Ausgangsmaterials und 
dem Proteingehalt des Ernteproduktes scheint eine erkennbare 
Beziehung nicht zu bestehen. 

6) Von hervorragendem Einfluss auf den Proteingehalt 
des Ernteproduktes sind die Standortsbedingungen und unter 
diesen wohl in erster Linie die Ernährungsverhältnisse. Ein 
Vergleich des Proteingehaltes der Ausgangsmaterialien und Ernte- 
produkte, sowohl innerhalb der Sorte als auch insgesamt, zeigt 
uns, dass der Proteingehalt der Ernteprodukte bei den Topf- 
versuchen gegenüber den zugehörigen Ausgangsmaterialien 
jedesmal beträchtlich zurückgegangen, dass er dagegen bei den 
Feldversuchen mindestens auf gleicher Höhe geblieben ist, und 
dass demnach die Ernteprodukte der Feldversuche von höherem 
Proteingehalt sind wie die der Topfversuche. (Nicht in vollem 
Umfange trifft dieses zu beim Vergleich des Pirnaer Roggens 
mit den anderen Sorten, was in dem höheren Proteingehalt 
jener Sorte gegenüber den anderen begründet ist.) Wir sehen 
also, dass günstige Standortsbedingungen den Proteingehalt 
in hohem Grade günstig beeinflusst haben. Man wird aber 
nicht weiter hieraus folgern dürfen, dass in dieser Richtung 
stets grössere Quantität und bessere Qualität einander parallel 
gehen, es stände das im Widerspruch mit den Gesetzen der 
Korrelation; wohl aber scheinen es bestimmte günstige Be- 
dingungen zu vermögen, ausser der grösseren Gesamtleistung 
einen grösseren Proteingehalt des Produktes zu erzeugen. Dieses 
Ergebnis findet eine Stütze in der praktischen Erfahrung, dass 
reichliche Stickstoffnahrung sowohl den Gesamtertrag, als auch 
den Proteingehalt günstig beeinflusst. 

Ueber den Einfluss anderer Faktoren, so namentlich der 
Jahreswitterung, erlaubt der Umfang dieser Untersuchungen 
keinen Schluss. 

7) Auch die als Uebergangsfarben zusammengefassten 
Kömer können in ihrem Proteingehalt von entscheidendem 
Einfluss auf den Proteingehalt des ganzen Produktes sein. 
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Finden wir bei den beiden von grünen und gelben Körnern 
gleichen Gewichts herstammenden Reihen des Standenroggens 
die Nachzncht der gelben Kömer der der grünen im Proteln- 
gehalt überlegen, so sind trotzdem innerhalb der beiden Reihen 
die grünen Kömer proteinreicher, bleiben in ihrem Protein- 
gehalt aber noch hinter dem der Mittelprobe zurück. Die nnter 
Uebergangsfarben zu begreifenden Kömer werden demnach von 
höherem Proteingehalt sein wie die Kömer der beiden anderen 
Farbengmppen und speziell in der gelbkömigen Abkunft von 
so erheblich höherem Gehalt, dass sie die üeberlegenheit dieser 
Abkunft im Proteingehalt herbeigeführt haben. Bei den in 
dieser Richtung untersuchten beiden Reihen vom Göttinger 
Roggen ist ebenfalls der höhere Proteingehalt bei der gelb- 
körnigen Abkunft anzutreffen; es sind aber auch die gelben 
Körner die proteinreicheren, sodass hier für den Proteingehalt 
des Produktes die gelben und grünen Körner ausschlaggebend 
gewesen sind. 

üeberblicken wir nochmals diese Ergebnisse, so ist für 
uns das Hauptresultat: 

Die grünen Körner sind wohl meistens, aber 
durchaus nicht immer proteinreicher wie die gelben, 
andererseits ist aber auch den Uebergangsfarben eine 
Bedeutung für die Gestaltung des Proteingehaltes 
eines Produktes beizumessen. 



Digitized by VjOOQ IC 



— 54 — 



Zusammenfassimg der Hauptergebnisse. 

L Die Aehrenform in Korrelation und Vererbung. 

1) Die Dichte (D) des Aehrchenbesatzes, durch welche die 
Form der Aehre bedingt wird, steht in sehr enger Beziehung 
zur Spindellänge und zwar so, dass mit Zunahme der Spindel- 
länge um ein bestimmtes die D regelmässig um ein bestimmtes 
abnimmt, und dass ausserdem die korrelativen Beziehungen der 
wichtigsten Eigenschaften von Aehre und Halm zur Spindel- 
länge in zunehmender Eichtung dieselben sind, wie zur D in 
abnehmender Richtung. 

2) Mit zunehmender Spindellänge und dementsprechend 
mit abnehmender D nehmen der Regel nach Halmlänge, 
Halmstärke und Halmgewicht zu, während sich wesentliche 
Verschiebungen im Halmaufbau nicht zeigen. 

3) Ungefähr in gleichem Grade wie das Halmgewicht 
steigern sich mit zunehmender Spindellänge und abnehmender 
D die Leistungen der Aehre und zwar beträchtlich Aehren- 
gewicht, Kornzahl und Korngewicht, massig nehmen zu das 
Hundertkorngewicht und der Kornbesatz pro Aehrchen. 

4) Spindellänge und D und damit die Form der Mutter- 
ähren vererben sich in hohem Grade auf die Aehren der 
Nachzucht. 

5) Die Vegetationsversuche ergeben, wie schon aus der 
Ueberlegenheit der lockeren Aehren und der Vererbung der 
Aehrenform zu vermuten ist, dass di§ Nachzucht der vierkantigen 
lockeren Aehren der Nachzucht der breiten gedrängten Aehren 
in den wertbestimmenden Einzelleistungen der Aehre und 
Pflanze, wie in den Gesamtleistungen an Masse und Korn 
überlegen ist. 

6) Weitere Abstufungen zwischen den Leistungen der 
Mutterähren von verschiedener Länge und D innerhalb dieser 
beiden Aehrentypen, wie dieselben bei der Gruppierung der 
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einzelnen Aehren nach Länge nnd D sehr scharf zn Tage 
traten, sind an der Nachzucht nicht zn beobachten, was darauf 
zurückgeführt werden muss, dass die Aehrenform nicht die 
einzige die Leistung bedingende Eigenschaft ist. 



n. Die Kornfarbe in Korrelation und Vererbung. 

1) Die verschiedene in den Eichtungen nach gelb und 
grün auseinandergehende Färbung der Boggenkörner wird zur 
Hauptsache hervorgerufen durch eine verschiedene Färbung 
der Kleberzellen und ist eine in hohem Grade vererbbare 
Eigenschaft. 

2) Die grünen Kömer sind in den meisten Fällen, aber 
durchaus nicht immer proteinreicher wie die gelben Kömer. 

3) Nicht immer ausschlaggebend für den Proteingehalt 
eines Produktes ist der Proteingehalt der gelben und grünen 
Kömer und das Vorherrschen der einen oder anderen Farbe; 
auch die üebergangsfarben können entscheidend sein. 

4) Die Höhe des Proteingehaltes scheint eine nur in ge- 
ringem Grade vererbbare Eigenschaft zu sein. 

5) Von hervorragend günstigem Einfluss auf den Protein- 
gehalt sind günstige Standortsbedingungen. 

6) Ein hoher Proteingehalt des Ausgangsmaterials scheint 
beschleunigend auf das Wachstum der Keimpflanzen zu wirken, 
doch ist diese anfängliche üeberlegenheit im weiteren Verlauf 
der Entwickelung nicht mehr erkennbar. 

7) Es scheint eine Beziehung zu bestehen, einerseits 
zwischen grüner Kornfarbe und kurzem, gedrängtem Aehrenbau 
und andererseits zwischen gelber Kornfarbe und langem, lockerem 
Aehrenbau, doch wird dieselbe nur eine wenig enge sein können, 
denn sie tritt nur bei der Grappierung des untersuchten 
Materials nach D und Spindellänge in die Erscheinung, ist 
aber weder bei der Gmppierung nach der Kornfarbe, noch als 
Vererbungserscheinung zu beobachten. 

8) In den meisten Fällen hat die grünkörnige Abkunft 
das höchste Aehrengewicht und das höchste Korngewicht pro 
Aehre aufzuweisen, doch scheint sich dieses Verhältnis unter 
günstigen Wachstumsbedingungen zu Gunsten der gelbkörnigen 
Abkunft zu verändern. 
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9) Die gelbkörnige Abkunft zeichnet sich vor der grün- 
körnigen durch eine grössere Bestockungsstärke bezw. eine 
grössere Zahl von normalen Halmen pro Pflanze ans. 

10) In den Gesamtleistungen wie in den Leistungen pro 
Pflanze zeigt sich bei den Topfversuchen durchgängig die 
grünkörnige, bei den Feldversuchen die gelbkörnige Abkunft 
überlegen, sodass die Vermutung nahe liegt, unter weniger 
günstigen Bedingungen sei die grünkörnige, unter günstigen 
die gelbkörnige Abkunft am leistungsfähigsten. 

11) Ebenso wenig wie eine bestimmte Kornfarbe der 
anderen stets im Proteingehalt überlegen ist, wird sich demnach 
wahrscheinlich die Frage nach der üeberlegenheit einer be- 
stimmten Kornfarbe in den quantitativen Leistungen prinzipiell 
entscheiden lassen. 



Zum Schluss sei es mir gestattet, meinem hochverehrten 
Lehrer Herrn Prof. Dr. Edler meinen tiefgefühlten Dank aus- 
zusprechen für die Anregung und Förderung, die er mir bei 
dieser Arbeit hat zu teil werden lassen. 
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Lebenslauf. 

Ich, August Ferdinand Geerkens, evangelisch-lutheri- 
scher Konfession, bin geboren am 14. Februar 1875 als Sohn 
des Hofbesitzers August Geerkens zu Schlapphörn bei Tönning 
(Schleswig). Vom 6. Lebensjahre bis zu meiner Konfirmation 
nach vollendetem 16. Lebensjahre besuchte ich die Schule zu 
Kotzenbüll bei Tönning, während ich erst später vor der 
Prüfungs- Kommission für Einjährig -Freiwillige zu Weimar 
meine Einjährig-Freiwilligen- Prüfung abgelegt habe. Nach 
meiner Konfirmation Ostern 1891 trat ich in die Wirtschaft 
meines Vaters zur Erlernung der praktischen Landwirtschaft 
ein und verblieb hier, mit Ausnahme zweier Winter -Semester 
^ die ich dazu benutzte einen Kursus auf der landwirtschaftlichen 
Schule zu Heide i. Holstein zu absolvieren, 4^/2 Jahre. 

Michaelis 1895 ging ich nach Jena, um mich dem Stu- 
dium der Landwirtschaft und der verwandten Disciplinen zu 
widmen. Im 5. Semester meines Studiums unterzog ich mich 
der landwirtschaftlichen Diplomprüfung. Vom 1. August 1897 
bis zum 1. Oktober 1899 bekleidete ich die Stelle als Assistent 
an der landwirtschaftlichen Abteilung der Versuchsstation und 
an dem damit verbundenen landwirtschaftlichen Laboratorium 
an der Universität Jena. 
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Anlagen 



zu 



„Korrelations- und Vererbungs-^Erscheinungen 
beim Boggen, 

insbesondere die Eornfarbe betreffend." 



14 Tabellen 

bezeichnet: 1, 2, 3, 4; A 1, A 2; B 1, B 2; C 1, C 2; 
D 1, B 2; E Tind F. 
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1) Grappiernng von Fischers Material. Ausgegangen von der D; 
geprüft ihre Beziehungen zur Eomzahl, zom Eomgewicht, zum Einzel- 
komgewicht und zum prozentischen Anteil der Körner am Ertrage. 



Material 



Kornzahl 



Korn- 
gewicht 



Einzel- 
korn- 
gewicht 
mg 



'o Anteil 
der Körner 
am Ertrag 



I. Grünkörnige Abstammung: 

1) Breitkolbige Aehren . . . 

2) Starkgedrängtebiskolb.Aehren 

3) Gedrängte Aehren .... 

4) Lockere „ .... 

n. Gelbkömige Abstammung: 

1) Breitkolbige Aehren . . . 

2) Starkgedrängtebiskolb.Aehren 

3) Gedrängte Aehren .... 

4) Lockere „ .... 



34^ 

28 
66 
16 

3 

8 
32 
27 



44,6, 
40,5 
32,4! 
28,3 

25 
28,4 
23,8 
25,7 



34 

28 
59 
15 

3 

8 

32 

9 



1,24 
1,09 
0,90 
0,82 

0,72 
0,58 
0,60 
0,59 



34 

28 
59 
15 

3 

8 

32 

9 



27,8 
26,8 
27,7 
29,0 

28,9 
20,4 
25,4 
22,8 



23 
23 

22 
10 

3 

8 

32 

9 



48,3 
48,0 
43,9 
34,6 

33,8 
28,7 
33,6 
31,1 



* Die grösseren Ziffern geben die Zahl der Aehren an. 



2) Gruppierung von Fischers Material. Beziehung der D zur 
prozentischen Länge des 1. und 2. Intemodiums. 





7q1i1 




1. 2. 


Längenver- 


Material 


der 
Aehren 


Halm- 
länge 


Intemodium 

in 7o vom 

ganzen Halm 


hältnis der 
beiden Int. 
1:2 = 100:? 


I. Grünkömige Abstammung: 












1) Breitkolbige Aehren . . . 


34 


99,7 


27,0 


25,1 


93,0 


2) Starkgedrängtebiskolb.Aehren 


28 


98,3 


30,4 


26,0 


85,5 


3) Gedrängte Aehren .... 


66 


91,4 


29,9 


26,4 


88,3 


4) Lockere „ .... 


16 


97,8 


31,9 


27,2 


85,3 


n. Gelbkörnige Abstammung: 












1) Breitkolbige Aehren . . . 


3 


125,3 


23,3 


25,4 


109 


2) Starkgedrängtebiskolb.Aehren 


8 


114,2 


27,8 


26,7 


96,1 


3) Gedrängte Aehren .... 


32 


106,9 


31,9 


27,8 


87,1 


4) Lockere „ .... 


27 


113,5 


32,3 


28,6 


88,5 
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A 1. 


Gruppierung nach der ]>« Geprüft ihr Zusammen! 


Töpfe No. 


Material 


D 25 und daru 


12 3 


xiu. xn 

TTTTT1.XIV 
XV u. XVI 


Gtöttinger B. Breite Aehre, grüne K. 
j, y, Vierkant. Aehre, grüne K. 
» n » » gelte „ 




2 146,0 1X5 31,6 21 
9] 

7 143,1 3X5 37,6 2^ 
11 


iii.n 

III u. IV 
Vu. VI 

vnu.vni 

IXu. X 


Pimaer B. Breite Aehren 

„ „ Vierkant. Ae. Grüne, lange K. 

„ „ „ Gelbe, lange K. 

„ „ „ y, Grüne,kurzeK. 

„ Gelbe, kurze K. 










Zuchtgarten 
EeÄe 9 u. 10 
„ 11 u. 12 


Buss. Standenroggen. Gelbe Körner 
„ „ Grüne Körner 




XVI 


Gesamtmittelzahlen. 
Göttinger Boggen 1 5 
134 133,5 11,3 


9 143,7 5,56 36,2 2J 
107,2 75 


\ 


Pimaer Boggen 

247 143,0 10,0 





\. 


Buss. Staudenroggen. 

225 164,1 12,3 
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äDg mit der Halmlänge (l), der Internodienzahl (2), der prozentiscb 
und der Spindellänge (5). — (Vorangesetzt die Zahl der Halme.) 



ter 


D 25,1—30 


D 30,1 


1—35 




D3 


5 


1 


2 3 4 


5 


1 2 


3 4 


5 


1 1 






1X7 




10X6 






^ 


) 12,9 

J 15,0 
) 


6 162,7 
21 135,5 
27 133,0 


5X6 34,7 28,8 
83,0 

13X6 

8X5 35,1 29,5 
84,0 

11X6 

16X5 37,9 28,3 
74,7 


13,7 
13,8 
12,5 


15 149,3 5X5 

5X6 
12 124,1 7X5 

8 119,9 2X5 


36,7 28,1 
76,6 

35,5 29,8 
88,9 

37,7 28,8 
76,4 


10,6 

11,7 

9,8 


11 132,8 ;; 

12 126,3 \ 
3 102,7 i 










1X7 






5 




1 152,0 


1X6 32,2 29,6 
91,9 


14,0 


10 142,8 6X6 
8X5 
2X7 


37,2 28,6 
76,9 


10,0 


24 187,4 11 




8 145,3 


8X6 36,4 27,6 
75,8 


14,2 


20 141,3 16X6 
2X5 


34,7 26,9 
77,5 


11,7 


19 134,2 r 




6 169,8 


5X6 

1X5 34,2 29,0 
84,8 


15,5 


17 157,5 5X5 


36,0 29,1 
80,8 


11,2 


17 149,2 1 




19 165,0 


13X5 32,6 29,1 
89,3 


14,7 


11X6 
18 152,3 7X5 


33,2 28,9 
87,0 


10,9 


4 139,4 




3 136,0 


2X6 

1X5 32,4 28,7 
88,6 


12,9 


23 143,2 M 
1X4 


35,7 28,0 
78,4 


11,0 


15 140,5 




D 30 und darunter 














29 168,1 


— — — 


14,0 


72 171,2 - 


— — 


12,4 


11 166,2 




27 159,7 


— _ — 


13,9 


58 156,9 — 


— — " 


11,9 


22 163,7 


J 14,5 
l 128,3 


54 137,3 
102,3 


5,57 36,4 28,8 13,1 
79,1 115,0 


35 133,9 5,60 
100,0 


36,5 28,8 
78,9 


10,8 
95,6 


26 126,3 
94,3 




37 158,8 
111,0 


5,59 33,6 28,8 
85,7 


14,3 
143,0 


88 147,4 5,72 
103,1 


35,2 28,2 
80,1 


IM 
111,0 


79 140,6 
98,2 




56 164,0 
100,0 


— — — 


13,9 
113,0 


130 164,9 - 
100,5 


— — 


12,2 

99,2 


33 165,0 
100,6 
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Länge der beiden obersten Intemodien (3 und 4) 



me.) 



D 35,1^40 


D 40,1—45 




D 46,1 und darüber 


1 2 3 


4 5 


1 


2 


3 


4 


5 


12 3 4 


5 


7X6 
132,8 3X5 37,5 

9V6 

126,3 2X5 33,6 

1X4 


29,3 9,1 
78,1 


5 128,8 


*ät 


32,4 


27,5 
84,9 


7.1 


2 117,5 2X6 27,4 24,8 
90,5 


6,4 


29,7 8,9 
88,4 


2 109,5 


2X5 


31,8 


28,8 
90,8 


6,8 


1 113,0 IX« 27,4 25,7 
93,8 


6,3 


102,7 2X5 40,1 


27,5 7,3 
68,6 


















37,4 15X5 37,3 


30,0 8,3 
80,4 


11 111,4 


1X6 
8X5 
2X4 


36,8 


31,6 
82,0 


6,4 


6X6 
10 128,8 2X5 30,0 26,9 
2X4 89,7 


5,4 


34,2 17><6 33,1 


27,7 8,9 
83,7 


4 118,9 


4X6 


32,9 


28,8 
87,5 


7,6 







1X7 

19,2 11X6 34,6 

5X5 


29,3 9,4 

84,7 


11 135,0 


KS 


35,7 


30,2 
84,6 


7,2 


4 145,5 3X6 28,2 27,8 
98,6 


6,7 


9,4 2X6 28,0 


26,1 8,8 
93,2 


















12X6 
0,5 3X5 32,9 


28,^ 8,6 
85,7 


3 135,8 


?gt 


33,8 


30,4 
90,2 


7,5 











D 40,1 und darüber 






;,2 - - 


- 10,0 


2 140,5 


— 


— 


— 


6,6 






.7 - - 


- 11,6 


4 149,0 


— 


— 


— 


7,5 






,3 5,58 36,0 


29,3 8,8 


7 123,3 


5,56 


32,2 


27,9 


7,0 


3 116,0 6,00 27,4 25,1 


6,3 


3 


81,4 77,9 


92,0 






86,6 


61,9 


75,8 91,6 


55,8 


6 6,03 34,4 


28,8 8,8 


29 123,9 


5,38 


34,8 


81,6 


7,2 


14 130,0 5,07 29,5 27,2 


6,8 


2 


83,7 88,0 


86,6 






90,8 


72,0 


90,9 92,2 


58,0 


[} — — 


- 11,0 


6 146,2 


— 


— 


— 


7,2 






i 


89,4 


88,9 








58,5 
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Gruppierung nach der ]>• Geprüft ihr Zusammei 









Bpfe No. 


Material 


D 26 und daru 


1 2 3 


lu-xn 


Göttinger B. Breite Aehre, grüne K. 





nu. XIV 


„ y, Vierkant. Aehre, grüne K. 


2 46,0 35,8 3,C 


VU.XIV 


y, « V gelbe K. 


7 54,9 36,7 0,S 


i.Ti.n 


Pimaer B. Breite Aehren. 





Hu. IV 


„ „ Vierkant. Ae. Grüne, lange K. 





VU.VI 


„ „ „ „ Gelbe, lange K. 





[I u. \m 


„ „ „ „ Grüne, kurze K. 





TXu. X 


„ „ „ „ Gelbe, kurze K. 





ichtgarten 
le 9 u. 10 
11 u. 12 


Bussischer Staudenroggen. Gelbe K. 
„ „ Grüne K. 






Gesamtmittelzahlen. 




2. 
^XVI 


Göttinger Boggen 


9 52,9 36,5 1,3 


'^x 


Firnaer Boggen 





\. 


Bussischer Staudenroggen 






Digitized 


by Google 



lang mit der Kornzahl (1), der d (2) der Zahl der von unten an tai 
(Vorangesetzt die Zahl der Aehren.) 



ter 




D 25,1. 


-30 






D 30,1- 


-35 




[ 


4 




1 


2 


3 


4 




1 


2 


3 


4 


1 




6 


54,3 


39,2 


2,7 


2,75 


15 


43,3 


40,1 


4,2 


2,73 


11 


33,5 


2,88 


21 


55,3 


39,7 


2,7 


2,94 


12 


46,6 


40,2 


8,8 


2,54 


12 


40,6 


2,76 


28 


44,7 


35,6 


3,1 


2,44 


9 


35,4 


35,6 


6,9 


2,12 


3 


18,7 




1 


67,0 


47,9 


0,0 


2,34 


10 


42,7 


42,3 


4,9 


2,55 


24 


35,6 




8 


54,9 


38,9 


4,4 


2,18 


20 


48,0 


40,7 


6,0 


2,56 


19 


35,6 




6 


49,2 


35,5 


0,5 


3,42 


17 


47,2 


42,3 


3,5 


2,71 


17 


35,4 




19 


56,8 


38,1 


2,8 


2,54 


18 


40,1 


36,6 


6,8 


2,29 


4 


29,3 




3 


45,3 


35,7 


4,3 


2,53 


23 


43,7 


39,3 


4,4 


2,76 


15 


35,1 






D 30 und 


darunter 


















29 


59,4 


42,5 


— 


3,38 


72 


55,8 


45,3 


— 


3,43 


11 


52,8 




27 


52,4 


37,7 


— 


3,76 


58 


48,8 


40,8 


— 


3,84 


22 


38,0 


2,78 


55 


49,8 


37,5 


2,9 


2,67 


36 


42,4 


39,0 


4,5 


2,51 


26 


37,2 




37 


54,5 


37,9 


2,8 


2,60 


88 


44,5 


40,0 


5,1 


2,59 


79 


85,2 




56 


56,0 


40,2 


— 


3,57 


130 


52,7 


43,3 


— 


3,39 


33 


43,0 
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auben Aehrchen (3) und dem Hundertkorngewicht (4). 



D 


35,1- 


-40 




D 40,1- 


-45 




D 45,1 und 


darüber 




2 


3 


4 


1 


2 


3 


4 


1 


2 


3 


5 




41,9 


5,7 


2,61 


5 24,4 


34,2 


8,4 


2,55 


2 25,0 


38,3 


5,0 


2,37 


5 


45,3 


4,6 


2,70 


2 35,0 


51,5 


9,0 


2,43 


1 27,0 


42,9 


9,0 


3,04 


7 


25,8 


10,7 


2,35 




















6 


42,9 


6,2 


2,48 


11 22,5 


33,4 


8,5 


2,30 


10 21,5 


38,7 


8,2 


2,38 


6 


39,6 


8,5 


2,37 


4 28,5 


35,4 


10,0 


2,09 











4 


37,1 


5,6 


2,52 


11 25,5 


35,6 


9,3 


2,44 


4 19,5 


28,9 


12,8 


2,26 


3 


34,3 


8,0 


2,21 




















l 


39,7 


7,1 


2,53 


3 32,0 


42,4 


9,7 


2,22 



















D 40,1 und 


darüber 










,8 


52,1 


— 


3,15 


2 33,5 


51,1 


— 


2,90 










,0 


32,8 


— 


3,62 


4 25,3 


33,9 


— 


3,18 










,2 


41,6 


5,8 


2,62 


7 27,4 


39,1 


8,6 


2,51 


3 25,7 


39,8 


6,3 


2,59 


,2 


39,8 


6,9 


2,46 


29 25,4 


35,4 


9,1 


2,32 


14 20,9 


35,9 


9,5 


2,34 


,0 


39,2 


— - 


8,46 


6 28,0 


39,6 


— 


3,08 
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Google 



Gruppierung nach der üpindelläng^e« Geprüft ihr Zuf 

der Hahnstarke im 3. Er 



Topf No. 


Material 




1 


jfTü. xn 

J 


Göttinger R. Breite Aehre, grüne K. 


8 


1653 


[inu.xiv 


„ „ Vierkantige Aehre, grüne K* 


24 


135,3' 


tVu. XVI 


» gelbe K. 


22 


138,3 


lu. n 


Pirnaer E. Breite Aehren. 


3 


147,7 


mu.iv 


„ „ Vierkantige Aehren, grüne, lange K. 


15 


149,7 


. V u. VI 


» » „ » gelbe, lange K. 


10 


169,0 


FIX ü. vm 


» » » 7, grüne, kurze K. 


21 


164,1 


i rxu. X 


gelbe, kurze K. 


6 


159,0 


jluchtgarten 
nhe 9 u. 10 
^ 11 u. 12 


Euss. Staudenroggen. Gelbe K. 
y, y, Grüne K. 


25 
19 


169,7 
163,3 


f 


Gesamtmittelzahlen. 






XIV 


Göttinger Roggen 1 

134 133,5 


54 


141,0! 
105,2 


:\ 


Pimaer Boggen 

247 143,0 


55 


159,6i 
111,6 


!% 


Russ. Staudenroggen 

225 164,1 


44 


167,0 
101,8 
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immenhang mit der Halmlänge (1), der Internodienzahl (2), der 
)ten (5) und dem Gewicht des entblätterten Halmes (6). (Vorai 



> 12,1 cm 



12,0—10,1 cm 



5 6 



;^? 



11X5 
13X6 

9X5 
13X6 



35,7 28,2 4,3 2,19 
79,0 

35,7 29,3 3,9 1,59 
82,1 

37,7 28,1 3,9 1,56 
74,5 



10 154,4 

11 130,9 
13 129,7 



M 



'M 



35,1 27,7 3,7 1,66 

78,9 

33,9 28,8 3,2 1,09 
85,0 

37,8 28,6 3,4 1,13 
75,7 



1X5 
2X6 

12X6 
2X7 

Igt 

14X5 
7X6 

2X5 
4X6 



37,0 29,0 3,6 1,57 

78,4 

36,3 27,0 3,7 1,62 
74,4 

34.8 29,4 4,0 2,06 
84,5 

32.9 29,0 4,6 2,32 
88,1 

35,0 29,1 4,0 2,03 
83,1 



3 138,3 

13 139,7 

17 153,6 

13 156,2 

17 142,2 



1X4 
1X5 
1X6 



7X5 
10X6 

5X5 
8X6 

7X5 
9X6 
1X7 



38,5 30,2 4,0 1,52 

78,4 

34,3 27,8 3,4 1,38 
81,0 

35,9 29,4 3,5 1,48 
81,9 

32,5 28,9 3,8 1,42 
88,9 

34,3 27,0 3,6 1,44 

78,7 



1 
1 

i: 

Vi 



> 14,1 cm 



46 173,0 
39 163,1 



14,0-12,1 cm 



3C 
39 



5,65 36,5 28,6 3,93 1,67 

78,4 



34 137,4 5,56 35,8 28,4 3,42 1,27 
102,5 79,3 



27 



5,67 34,6 28,5 4,11 2,01 
82,4 



63 147,6 5,65 34,6 28,4 3,59 1,44 
103,2 82,1 



66 



85 168,5 
102,8 
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69 



ler prozentischen Länge der beiden obersten Indernodien (3 und 4), 
)räi)gesetzt die Zahl der Halme.) 



10,0—8,1 cm 



8,0 cm ;> 



5 6 



13 130,9 



1X4 
7X6 

8 119,8 2X5 
5X6 

2X5 
6 114,2 4X6 



37,7 29,2 3,3 1,03 
77,5 

32,9 31,9 3,4 1,09 
97,0 

38,5 28,8 2,8 0,70 
74,8 



8 123,5 6] 



7 118, 



3X5 

1,4 4X6 



2,7 27,6 3,0 0,89 

84,4 



(6 32,6 28,5 2,8 0,86 
87,4 

3V5 
4 109,0 1X6 38,5 27,9 2,6 0,63' 

72,5 



11X5 

19 143,1 7X6 

1X7 

14X6 
16 135,2 2X7 



12 148,9 



6 133,4 



13 152,9 



2X5 
9X6 
1X7 
1X5 
4X6 
1X7 

(5 



36,8 29,6 3,3 1,16 
80,4 

33,3 28,0 3,1 1,02 
84,1 

33,8 28,5 3,2 1,16 
84,3 

31.7 28,1 3,4 1,05 
88,6 

34.8 28,5 3,3 1,29 
81,9 



31 121,3 15X5 34,8 29,4 2,8 0,77 
13X6 84,5 

7 113,6 7X6 31,7 26,8 2,6 0,66 

84,5 

5X5 
16 138,2 10X6 33,0 29,7 2,5 0,72 
1X7 90,0 

1 156,5 1X7 24,0 23,7 3,2 1,10 

98,8 

1X4 

8 119,9 1X5 33,6 30,1 2,9 0,73 

6X6 89,6 



12,0 — 10,1 cm 



10 cm ;> 



Ö 169,4 
9 154,2 



13 156,0 

14 152,5 



7 123,9 5,52 36,5 29,9 3,24 0,98 
92,5 81,9 



19 118,6 5,58 33,9 28,0 2,86 0,82 
88,5 82,6 



; 143,3 5,79 34,6 28,7 3,24 1,14 
100,0 82,9 



63 125,1 5,57 33,6 29,2 2,76 0,75 
87,5 86,9 



I 160,8 
98,0 



27 154,2 
94,0 
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2. 

Gruppierung nach der Spindellänge. Geprüft ihr Zusammenhang 

dem prozentischen Anteil der Kömer an der Gesamtleistung (6b) ( 



Topf No. 


Material 




1 


xiu. xn 


Göttinger R. Breite Aehre, grüne K. 




8 2,02 


xniu.xiv 


„ „ Vierkantige Aehre, grüne K. 


24 2,10 . 


XV u. XVI 


n 7) » » 


gelb 


e K. 


22 1,78 


In. n 


Pirnaer R. Breite Aehren. 






r" 

3 1,82; 


niu. IV 


„ „ Vierkantige Aehren. 


Grüne, 


lange K. 


15 1,67' 


Vu. IV 


» » » » 


Gelbe, 


lange K. 


10 2,11 


vn u. vm 


79 n 7> 7) 


Grüne, 


kurze K. 


21 1,94: 


IXu. X 


» » 79 J) 


Gelbe, 


kurze K. 


6 1,93 


Zuchtgarten 
[leihe 9 u. 10 


Russ. Staudenroggen. Gelbe K. 






25 _ 


„ 11 u. 12 


„ „ Grüne K 






19 _ 




Gesamtmittelzahlen. 






XVI 


Göttinger Roggen 






54 1,965 


\ 


Pirnaer Roggen 






55 1,897 










\. 


Russ. Staudenroggen 






44-3 
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mit dem Aehrengewicht (1), der D (2), der Kornzahl (3), der d (4), 
Berechnung : Aehrengewicht + Hahngewicht : Korngewicht = 100 : ?) 



> 12,1 cm 






12,0—1 


10,1 ( 


cm 






2 3 


4 


5 


6b. 7 




1 


2 3 


4 


5 


6b. 7 




30,1 58,9 
27,3/34,4 


42,8 


1,6 


1,88 

32,8 o/„ 


10 


1,69 


33,8 46,1 
32,1/38,8 


42,8 


3,6 


1,34 
40,00/0 




28,4 56,8 

24,4/31,7 


40,5 


2,5 


1,64 

44,4 »/„ 


11 


1,50 


30,5 44,0 
25,9/36,1 


40,4 


4,0 


1,14 
44,00/0 




26,1 52,7 
22,4/29,5 


37,4 


2,5 


1,33 
39,8 «/o 


13 


1,28 


27,7 37,5 
25,6/30,8 


33,2 


3,6 


0,91 
38,6 0/0 




30,6 58,7 
28,6/32,5 


44,7 


1,0 


1,34 

39,5 »/o 


3 


1,93 


35,9 56,7 
32,4/40,6 


54,5 


3,7 


1,55 

44,90/0 


] 


30,2 55,2 
27,1/32,6 


39,9 


4,5 


1,32 
40,10/0 


13 


1,53 


34,1 49,9 
27,5/40,2 


44,8 


5,4 


1,24 

42,6 0/0 


] 


30,0 50,2 
26,1/33,3 


37,4 


1,9 


1,61 
38,6 0/, 


17 


1,45 


34,4 45,2 
30,4/38,8 


40,9 


3,9 


1,14 

38,90/0 


] 


28,3 56,0 
25,2/30,6 


38,0 


3,0 


1,41 
33,1 «/„ 


13 


1,24 


32,1 42,1 
30,0/34,6 


38,4 


6,3 


0,98 
36,8 0/0 




30,0 48,0 
28,5/31,7 


37,2 


3,5 


1,52 
38,4 »/o 


17 


1,45 


32,3 46,5 
28,2/37,6 


41,9 


4,4 


1,14 
39,40/0 


1 


> 14,1 cm 








14,0— 


12,1 


cm 






29,5 63,5 
24,8/34,2 


42,9 


— 


2,14 


46 





31,6 57,8 
28,4/36,4 


45,4 


— 


2,00 


S 


30,1 61,4 
26,9/35,2 


40,6 


— 


2,38 


39 





32,0 49,6 
26,9/27,1 


37,7 


— 


1,79 


3 


27,7 55,4 
22,4/34,4 


39,6 


M 


1,47 2,65 
40,50/0 


34 


1,46 


30,4 42,1 
25,6/38,8 


38,4 


3,7 


1,11 2,64 
40,7 o/„ 


2 


29,4 54,0 
25,2/33,3 


38,7 


3,2 


1,43 2,65 
36,70/0 


63 


1,45 


33,4 46,4 
27,5/40,6 


42,1 


4,8 


1,15 2,48 
39,8 0/0 


6 


29,8 62,6 
24,8/35,2 


41,9 




2,24 3,63 


85 




31,8 54,0 
26,9/36,4 


41,9 




1,90 3,55 


G 
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■ Zahl der von unten an tauben Aehrchen (5), dem Korngewicht (6 a), 
3d dem Hundertkorngewicht (7). (Vorangesetzt die Zahl der Aehren.) 



10,0—8,1 cm 



8,0 cm > 



4 5 



6b. 7 



6S: 



:) 1,15 35,8 34,1 38,1 6,5 0,88 
33,3/39,5 40,4 0/0 

) 1,36 36,0 39,3 42,3 4,4 1,08 
34,7/38,8 44,1 % 

' 0,84 32,1 31,8 33,3 6,5 0,61 
30,5/35,4 39,6 % 



8 0,86 43,3 24,5 34,8 7,5 0,63 
35,5/55,4 36,0% 

7 1,09 39,6 33,7 46,0 7,3 0,87 
35,4/46,0 44,6% 

4 0,73 34,5 22,0 31,4 6,8 0,55 
29,1/39,4 40,4 «/o 



1) 1,26 
IJ 1,06 
It 1,08 
r 0,79 

:J 1,22 



36,6 38,8 43,4 5,8 0,99 
32,0/45,7 40,9% 

37,2 35,6 39,6 8,7 0,84 
32,3/39,4 40,4 7o 

37,0 34,5 38,6 5,3 0,85 
31,3/40,6 37,9% 

35,0 27,2 29,0 9,3 0,60 
31,9/37,1 32,6% 

35,8 38,6 42,0 6,4 0,99 
31,2/41,2 39,40/0 



31 0,72 42,8 23,3 36,5 8,0 0,55 
34,2/58,3 36,90/0 

7 0,56 40,3 20,4 28,9 11,3 0,45 

35,9/44,7 36,9 O;^ 

16 0,70 42,3 23,4 33,7 10,1 0,55 
35,3/50,7 88,7 o/^ 

1 0,85 38,9 34,0 47,2 6,0 0,71 

36,4 0/, 

8 0,77 38,8 23,1 31,5 8,8 0,59 

34,2/44,3 39,3 \ 



12,1-10,1 cm 

33,5 52,7 46,5 — 1,77 
30,3/36,9 

33,3 42,7 38,4 — 1,38 
28,6/39,0 



10,0 cm > 

13 — 36,4 43,3 48,8 — 1,30 
31,9/45,3 

U — 39,2 30,8 35,5 — 0,93 
33,7/68,5 



; 1,14 



35,0 35,1 38,3 5,9 
3r»,5/39,5 



0,86 2,45 
40,6 0/0 



19 0,91 40,1 27,4 38,2 7,3 0,70 2,55 
29,1/55,4 40,50/« 



1,13 36,5 36,2 40,0 6,9 0,89 2,46 
31,2/45,7 39,2 o/„ 



63 0,71 41,8 23,2 34,7 9,0 0,55 2,37 
34,2/58,3 37,7 o/. 






33,4 47,0 41,9 — 1,55 3,32 
28,6/39,0 



27 — 37,8 36,8 41,9 
31,9/68,5 



— 1,11 3,03 
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Zusammenhang zwischen der D hezw. der Spindelläng 



TopfNo. 


Material 


D 25 u. darunte: 




1 2 


XI u. XII 

:xiiiu.xiv 

XV u. XIV 


Göttinger R. Breite Aehre, grüne K. 
„ „ Vierkantige Aehre, grüne K. 

« gelbe K. 




2 29,3 35,1 

7 37,5 28,0 


In. n 
Tnu.iv 

Vu.IV 

vnu. vm 

IXU.X 


Pimaer R. Breite Aehren 

„ „ Vierkant. Aehren, grüne, lange K. 

» gelbe, lange K. 

„ 79 ry f> gr^ne, kurze K. 

» » gelbe, kurze K. 









Zuchtgarten 

Reihe 9u. 10 

„ 11 u. 12 


Russ. Staudenroggen. 

Gelbe Kömer 
Grüne Kömer 




^XVI 


Mittelzahlen. 
Göttinger Roggen 


9 35,6 29,6 


I— X 

m u. IV 

VII u. viu 

V n. VI 

IXu. X 


Pirnaer Boggen 

Grüne Körner 
Gelbe Kömer 







\. 


Russ. Staudenroggen 
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e und der Kornfarbe (des prozentischen Anteils der gelben 
(Vorangesetzt die Zahl der Aehren.) 





D25,l 


-30 


D30,l- 


-35 


D35,l- 


-40 


D 40,1— 45 


D 45,1 i 
darfibc 




1 


2 


1 


2 




1 


2 


1 2 


1 




6 38,6 
21 24,3 
28 54,4 


23,5 
89,7 
18,2 


15 18,8 

12 19,6 

9 54,8 


39,8 
46,0 
15,4 


11 

12 

3 


19,4 
20,7 
60,8 


42,3 
46,8 
15,2 


5 39,9 32,1 
2 6,9 56,7 



2 27,6 
1 7,4 





1 71,6 
8 15,5 
6 59,5 
19 13,5 
3 63,5 


6,0 
60,4 
14,5 
54,8 

4,1 


10 40,2 
20 12,4 

17 53,2 

18 13,4 
23 65,3 


26,4 
65,9 
16,1 
55,8 
9,0 


24 
19 
17 
4 
15 


38,4 
8,6 

48,0 
9,5 

60,4 


29,7 
66,2 
25,1 
59,8 
13,0 


11 88,5 27,9 
4 7,6 55,7 

11 61,1 11,7 

3 60,5 13,0 


10 36,1 : 


4 46,0 ! 






D 30 u. darunter 
29 58,5 14,7 
27 23,8 51,9 


72 55,4 
58 15,4 


18,7 
61,5 


11 
22 


49,5 
22,5 


19,5 
54,2 


D 4C,1 u. darüber 
2 56,1 16,8 
4 84,6 44,8 






55 41,2 


27,1 


36 28,1 


35,8 


26 


24,8 


41,3 


7 30,5 39,1 


3 20,8 £ 




37 27,0 

27 14,1 

9 60,8 


44,0 
56,5 

11,1 


88 37,4 
38 12,9 
40 60,1 


34,8 
61,1 
12,0 


79 
23 
32 


36,0 

8,8 

53,8 


85,8 
65,0 
19,4 


29 45,1 24,0 

4 7,6 55,7 

14 61,0 12,0 


14 38,9 i 


4 46,0 S 




56 41,8 


82,6 


13037,6 


37,8 


33 


31,6 


42,6 


6 41,8 35,5 
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en (1) und grünen Kömer (2) am Korninhalt der Aehre). 



,.1 nad 











Spindellange cm 











ruber 






> 12,11 


12,1- 


10,1 


10,0- 


■8,1 




8,0> 


2 




1 


2 


1 


2 


1 


2 




1 


2 


6 6,0 




8 


34,0 


25,8 


10 21,3 


40,0 


13 18,3 


41,5 


8 


32,4 


38,3 


4 62,9 




24 


22,3 


43,6 


11 22,4 


41,5 


8 80,2 


41,7 


7 


11,6 


51,6 






22 


42,7 


24,7 


13 57,5 


16,1 


6 57,5 


9,8 


4 


58,3 


20,0 


I 24,2 


3 


56,9 


11,9 


3 35,0 


27,9 


19 37,6 


28,3 


31 


38,4 


26,8 






15 


16,8 


59,1 


13 9,6 


65,4 


16 8,0 


64,6 


7 


8,7 


603 


) 23,8 




10 


58,2 


11,9 


17 60,9 


14,2 


12 43,8 


28,8 


16 


47,4 


19,0 






21 


13,0 


55,7 


13 14,4 


54,2 


6 9,7 


61,1 


1 


17,6 


44,1 






6 


64,5 


9,4 


17 67,0 


6,1 


13 60,3 


13,3 


8 


58,7 


15,1 






> 14,1 


14,0— 


12,1 


12,0- 


10,1 




10,0 > 






25 


59,4 


16,9 


46 55,7 


17,8 


30 56,1 


16,9 


13 


49,1 


21,2 






ly 


21,4 


55,7 


39 16,7 


61,4 


39 19,8 


55,7 


14 


24,3 


52,4 


3 50,3 


54 


32,3 


16,6 


34 35,5 


31,4 


27 30,5 


34,5 


19 


30,2 


39,4 


9 24,1 


55 


30,3 


41,2 


63 41,2 


31,5 


66 33,5 


37,2 


63 


39,6 


27,3 






36 


14,6 


57,1 


26 12,0 


59,8 


22 8,5 


63,6 


8 


9,8 


58,2 


23,8 




16 


60,6 


11,0 


34 64,0 


10,2 


25 52,4 


20,8 


24 


51,2 


17,7 




44 


42,2 


33,7 


85 37,8 


37,8 


69 35,6 


38,8 


27 


36,2 


37,4 
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Ausgegangen von der Kornfarbe. Geprüft ihr 5 



Topf No. 


Mat 


eria 


1 


5" 


&eili 0-10 o; 
Grün 100-90, 




1 


XI u. xn 
in u. XIV 

KV u. XVI 


Göttinger B. Breite Aehre, grüne K. 
„ „ Vierkantige Aehre, grüne K. 

„ gelbe K. 


1 


10,8 3' 


lu. II 
IHu. IV 

VII u. vin 

Vu. IV 
IXu. X 


Pirnaer B. Breite Aehren 
„. „ Vierkant. Aehren, 

» » 7) n 


grüne, lange K. 
grüne, kurze K, 
gelbe, lange K. 
gelbe, kurze K. 


9 
4 


10,2 3; 
14,1 3« 


Zuchtgarten 

Reihe 9 u. 10 
„ llu. 12 


Buss. Staudenroggen. 




Gelbe Körner 
Grüne Körner 


5 


11,2 3' 


XI— XVI 


Miüelzahlen. 
Göttinger Boggen 

134 


1 2 
11,3 31,6 


1 


10,8 3< 
3'. 


I— X 

mu. rv 
VII u. vm 

Vu. VI 
IXu. X 


Pirnaer Boggen 

Grüne Körner 
Gelbe Körner 


247 


10,0 35,5 


13 
13 


11,4 3! 
3J 

11,4 3! 

3; 


\. 


Buss. Staudenroggen 


225 


12,3 32,7 




5 


11,2 3^ 
3' 
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Zusammenhang mit der Spindellänge (1) und der D (2). 
(Vorangesetzt die Zahl der Aehren.) 



In 






10,1 -• 


20% 


20,1-; 


J07o 


30,1-' 


40% 


40,1- 


50 o/o 


&eii)50,u 


,1 


90-80,1 


1 


SO -70,1 




70-60,1 




60-50,1 


Grün 50^ 


2 


1 


2 




1 


2 




l 


2 




1 


2 


1 




1 8,4 


33,3 


6 


9,4 


34,6 


11 


9,7 


36,5 


11 


9,8 


37,0 


3 11,D 


ß,l 


4 13,6 


30,1 


8 


9,1 


37,6 


17 


12,3 


30,4 


11 


11,7 


31,1 


4 11,6 














1 


15,6 


25,6 


5 


12,8 


26,7 


10 13,9 




1 5,7 


40,4 


4 


6,8 


43,5 


4 


8,9 


38,0 


10 


7,2 


40,6 


15 8,4 


3,7 


15 10,4 


35,6 


8 


10,5 


36,2 


12 


10,9 


34,3 


6 


12,5 


33,0 


1 9,0 


0,1 


6 11,6 


32,4 


13 


12,3 


31,2 


10 


11,9 


31,0 


6 


13,6 


28,4 


2 11,8 




1 10,6 


34,9 


1 


8,5 


37,6 


2 


8,3 


36,6 


5 


9,1 


36,7 


9 9,0 








1 


7,8 


35,9 


2 


10,1 


32,0 








2 9,6 














1 


13,4 


32,3 


11 


12,3 


32,4 


13 12,1 


4,3 


29 12,8 


32,4 


22 


12,0 


32,8 


26 


11,9 


33,3 


15 


12,6 


31,3 


6 10,8 


5,1 


5 12,6 


30,7 


14 


9,2 


36,3 


29 


11,5 


32,6 


27 


11,2 


32,7 


17 12,9 


M 




29,5 






34,9 






31,3 






31,8 




2,6 


23 10,5 


34,9 


27 


10,7 


34,9 


30 


10,7 


33,7 


27 


10,2 


35,5 


29 9,0 


3,0 




34,6 






34,3 






34,3 






35,1 




2,6 


21 10,7 


34,7 


21 


11,6 


33,1 


22 


11,4 


32,8 


12 


13,1 


30,7 


3 10,^ 


3,0 




34,3 






32,7 






33,0 






30,0 






1 10,6 


34,9 
34,4 


2 


8,2 


36,8 
38,7 


4 


9,2 


34,3 
36,9 


5 


9,1 


36,7 
37,1 


11 9,; 


4,3 


29 12,8 


32,4 


22 


12,0 


32,8 


27 


12,0 


33,2 


26 


12,5 


31,7 


19 11,' 


4,5 




31,9 






33,2 






33,2 






32,4 
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In den Mittelzahlen Berechnung der theoretischen D. 



..'!30.1- 


-60 o/o 


60,1-70% 


70,1- 


80% 


80,1- 


90% 


90,1-1000/, 1 ^ 


.:j50- 


40,1 


40-30,1 




30-20,1 


20-10,1 




10-0 




1 


2 


1 2 




1 


2 


1 


2 


1 2 


c 


;3 11,5 


35,1 


5 11,0 32,8 








1 13,0 


30,0 


1 


7,0 41,4 


4 11,6 


2?,4 


2 11,9 29,2 


2 


13,2 


29,6 


1 9,4 


35,1 






10 13,9 


25,9 


10 11,7 29,3 


14 


10,9 


29,4 


5 11,5 


23,8 


2 


10,3 30,3 


15 M 


37,7 


11 7,2 40,9 


7 


7,2 


42,4 


4 10,0 


34,1 






1 9,0 


37,8 


















•2 11,8 


30,7 


















i) 9.0 


38,4 


10 9,9 36,0 


12 


9,9 


36,7 


9 11,1 


34,4 


6 


9,8 36>8 


•2 9,6 


36,9 


6 10,2 34,7 


13 


9,9 


34,2 


10 10,8 


32,9 


10 


9,9 35,2 


i;3 12,1 


32,3 


31 11,8 33,1 


37 


12,8 


31,9 


19 13,0 


31,8 


2 


12,6 31,5 


() 10,8 


32,3 


7 12,9 32,7 
















-^^.» 


17 12,9 


28,1 


17 11,5 30,3 


16 


11,2 


30,0 


7 11,4 


26,3 


3 


9,2 34,0 




29,1 


31,3 






31,8 




31,4 




34,9 


'9 9,0 


37,4 


27 8,9 37,7 


32 


9,3 


36,9 


23 10,8 


33,7 


16 


9,9 35,8 




37,3 


37,5 






36,8 




34,1 




35,7 


3 10,8 


33,0 
34,1 


















[1 9'2 


38,2 


16 10,0 35,5 


25 


9,9 


35,4 


19 10,9 


33,6 


16 


9,9 35,8 




36,9 


35,5 






35,7 




33,9 




35,7 


9 l^"^ 


32,3 


38 12,0 33,0 


37 


12,8 


31,9 


19 13,0 


31,8 


2 


12,6 31,5 




33,7 


33,2 






31,9 




31,6 




32,2 
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1. 


Gastung 


des mittleren Halmes 




-XVI) 
Sacht- 




d. 


Unten 
Unh 


Ge- 
wicht 

der 
Kömer 


100 
Kömer 
wiegen 


Korn&rbe % 


garten 
Reihe 

(2-13) 


Gelb 


üeber- 
gang 


Grün 


XI 

XII 


Göttini 
Breite 


36,16 
42,55 


5,6 
4,4 


1,00 
1,14 


2,69 
2,63 


22,8 
27,2 


40,8 
34,8 


36,4 
37,9 




Mittel 


39,36 


5,0 


1,07 


2,66 


25,0 


37,8 


37,2 


xm 

XIV 


Göttin 
Vierka 


45,87 
37,52 


4,2 
3,5 


1,34 
1,32 


2,65 

2,87 


23,6 
19,5 


35,7 
33,5 


40,7 
47,0 




Mittel 


41,70 


3,9 


1,33 


2,76 


21,6 


34,6 


43,9 


XV 
XVI 


Göttin 
Vierks 


34,08 
36,02 


3,9 
3,6 


1,05 
1,03 


2,52 
2,34 


54,0 
47,8 


27,2 
33,2 


18,8 
19,1 




Mittel 


35,05 


3,8 


1,04 


2,43 


50,9 


80,2 


19,0 


' 






• 
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Prozentisch. 
AnteU der 

Kömer 
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sl 




od 
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0> 00 t» 
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1 1 1 
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1 1 


1 






S 85 


CO 00 kO 


<^ lO r« CO to 








o S) 


»1 ^ r-l 


9^ r^ 9-4 ^^ ^-^ 








Normal- 
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P. 
Pflanze 


CO CO «-• 
CO N »o 


ef (N .H ^ T^ 


S'S-S 


CO 

oo- 


O. CO^ 00^ co^ 
0> OS OS ^1 


Bestok- 
kungs- 
stirke 


00 o «>• 


-^ »^ c» »-• o> 
©a^t^co »ö O 
t-" ^'^ iCi ^ lO 


1 1 1 1 


1 1 1 1 


Zahl 

der 

Pflanz. 


"^ CO OS 


^SISS^S 


o O e« 


CO 




O OS ^ ^ 


Ol ca th 


e« t- CO 


w^ 
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CO 
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ü 
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ao 
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